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Jas deutsche P r o g r a m m f ü r A ö y m e n . 

Seit dem Austritte der Deutschen aus dem 
böh«iichen Landtage gab es kein wichtigere« 
Ereignis für Böhmen, als die eben in Leipa 
?sn dem Führer der Deutfchböhmen. Dr. Schmey-
tal, gehaltene Rede. I n , Verhältnisse der aus-
schlaggebenden Wichtigkeit Böhmens für die 
«eichsrachsländer hat die Rede Schmeykal'S 
«ch ihre hervorragende Wichtigkeit für Oester-
«ich. Die Rede SchmeiikalS ist ein zusammen-
fassendes Programm der Deutschen in Böhmen 
md somit der österreichischen Deutschen über-
daupl. wenn der Zusammenhang aller Deutschen 
rat Reiche keine leere Phrase sein soll. 

Schmeqkal fordert im Flamen der Deutsch-
totalen: l . nationale Abgrenzung der Vermal-
mg«-, Gerichts- und Schulbezirke und Siche 
ninq der deutschen Bezirke vor tschechischen 
vchergriffen, Aushebung aller Bestintmungen 
'Lvrachenverordnuugen:c.), welche einer solchen 

. Sicherung entgegenstehen. Auf Grund dieser nach 
Unten durchgeführten Sonderling der nationalen 
&bictt nach Oben hin: 2. Bildung neuer 
Wischer KreiSgerichte und Einführung nationaler 
Senate beim Prager Oberlandesgerichte; 3. Schei-

" tanß des Landesfchulrathes in zwei nationale 
! Abtheilungen: 4. Theilung des Landescultur-

mbks nach gleichem Grundsätze; ü. deutsche 
Priester - Erziehungsanstalten s Seminarien) an 
Stelle der beidsprachig eingerichteten: 6. Tchei-

> daiig dcs Landtages in nationale Curien. Dazu 
«n! Revision der Wahlordnungen für die Ver-
iKtungäförper, insbesondere Beseitigung der mini-
{seriellen Ordonanz bezüglich der Handelskammer-

| Mblen, welche die Deutschen um vier Sitze im 
[ Landtage und um eine ausreichende Vertretung 

m einigen Handelskammern gebracht hat. 
Es sei gestattet, bei Gelegenheit des nun-

m'vr feststehenden Programmes zugleich daraus 
Kiszuweisen, daß auch bezüglich der Errichtung 
rot« „Landesdank", welche durchaus nur im 
tschechischen Geiste wirken soll, Stellung genom-
nicn werden muß, um die deutsche Wirthschaft 
im Lande und das deutsche Vermögen vor geg-

Z>er Kukuk. 
Bon Friedrich Arnold. 

„Und der a'icheidt<te Vogel, 
Muß der Gugtzer sei! 
Die Andern baun d'Nefter 
Und er setzt sich 'nei." 

Daß vorstehendes ..Trutzliedl" der ledigen 
Barschen aus der Jnnthalgegend von einer ganz 
miserablen Moral Zeugniß ablegt, werden mir 
alle verehrten Leserinnen bezeugen. Aber voll-
ständig wahr ist cS vom Kukuk: 

„Die Andern bau n d'Nester 
Und n setzt sich 'n«U* 

Und nicht nur das. sondern als echter Parasit 
verdrängt er auch noch die Sprößlinge jener 
Armen, welche er als Pflege-Eltern seines ,.Ku-
KikK-Ei" bestimmt. 

Ueberhaupt. fteundliche Leserin, sei jücht 
böse, wenn ich Deinen geliebten, poetischen Früh« 
tmgsverkünder al» einen in moralischer Hinsicht 
ganz „schauderösen" Vogel Dir darstellen muß. 
•ti ist wohl kein Vogel vorhanden, der so wenig 
stir seine Nachkommenschaft sorgt, wie der Kukuk. 
Ja, zeitweise scheint eS, als ob der liebelosen 
Mutter sogar der einsachste Jnftinct versagt sei. 

nerischen Einflüssen sicherzustellen; endlich daß 
auch die Scheidung der obersten VerwaltungS 
behörde. der Stattbalterei in eine deutsche und 
eine tschechische unbedingt nothwendig ist, um 
deutsche Interessen zu sichern und deutschen Be-
amten ohne Zwang der Kenntniß beider Landes-
sprachen auch dort die gebührende Anzahl von 
obersten Stelle» offen zu halten. 

Mi t den Tschechen, ihren Verbündeten und 
Gönnern, darüber sich herumzuzanken. ob diese 
Vorschläge der sogenannten „Einheit deS Landes" 
und der Hoheit der „Wenzelskrone" entsprechen, 
wäre höchst müssig. Es genügt vollkommen, 
wenn die Deutschen feierlich erklären, in den 
ausgestellten Forderungen Lebensbedingungen zu 
erblicken, von welchen sie nun und nimmer ab-
lassen werden. Daß sowohl die „Landeshoheit" 
wie die sogenannte „Gleichberechtigung" bei 
diesem Programme unverletzt bleiben, weiß ohne-
hin jedermann. Darüber sind die Acten ge 
schlössen. Ebenso gewiß ist der heftige Widerstand 
der Tschechen gegen diese Vorschläge. Trotzdem 
werden sie zur 2 hat werden, weil die Deutschen 
die Mittel in der Hand haben, diesen ihren 
Willen, wenn auch nicht sofort, so doch im Ver-
laufe der Zeit, durchzusetzen. Klüger wäre e« 
von den Tschechen, sich dem Unvermeidlichen zu 
fügen. Allein dem Ueberntüthigen läßt sich weder 
Gerechtigkeit noch Verstand predigen. Sache einer 
klugen Regierung wäre es, die wohlgemeinten 
Rathschläge der Deutschen zu ihrer Richtschnur 
zu machen und damit den deutsch-böhmischen 
Streit zu einem aus lange hinaus vorhaltenden 
Abschlüsse zu bringen. Die Regierung des Grafen 
Taaffe ist jedoch durch unüberstetgliche Hinder-
nisse nicht in der Lage, in der Richtung dieser 
deutschen Vorschläge thätig zu sein. Für die 
nächste Zeit ist also nicht» in Sicht als Fort-
setzung des Kampfes, welcher diese Vorschläge 
gezeitigt hat. Deren Sieg wird den Deutschen 
sreilich nicht in den Schoß fallen, er verlangt 
ihre entfchlossene Ausdauer und harte Arbeit, 
vor Allem aber zielbewußte Einigkeit. Dieser 
galt denn auch Schmeykal's letztes Wort: möge 
es stets Allen vor Augen schweben. 

XU^Jahigang. 

Der Antrag Schmcrling 

Der Herrenhaus-Commission, welche über 
den Antrag Schmerling zu berathen hat. lagen 
in der Donnerstag-Sitzung drei Anträge vor : 
1. der Antrag Schmerlings, die von dein Mini-
ster Prazak an das Prager Oberlandesgericht 
erlassene Verordnung sei von d.r Regierung als 
gesetzwidrig aufzuheben; 2. der Antrag walken-
hayn's namens der Rechten am Billigung der 
Verordnung ; 3. der Antrag Conrad's v. Eybes-
feld namens der Mittelpartei. worin ausge-
sprechen wird, daß zwar von einer Gesetzwidrig-
keit der Sprachenvcrordnung nicht gesprochen 
werden könne, jedoch die Regierung aufzufordern 
fei, den Bestand der deutschen Sprache als innere 
Dienstsprache bei Behörden und Gerichten künftig-
hin unversehrt aufrecht zu erhalten. 

Zur Begründung des Antrages Schmerling 
ergriffen Schmerling, Hye und Unger wiederholt 
das Wort. Großen Eindruck, ja geradezu sen-
sation erregte Hye. als er in seiner Rede die 
letzten Vorkommnisse auf den» Gebiete des Na-
tionalitätenstreites berührte und hiebei zu dessen 
Illustration einige Artikel der tschechischen „Po-
litik" mit Genehmigung des Vorsitzenden zur 
Verlesung brachte. Der brutale Ton, mit welchem 
in diesen Artikeln über den höchsten Würden-
träger der Gerichtsbarkeit, über den Präsidenten 
des Obersten Gerichtshofes Ritter v. Schmerling, 
aus Anlaß deS von ihm gestellten Antrages ge-
sprachen wurde, erregte, wie die „Deutsche Ztg." 
meldet, allgemeine Entrüstung. 

Der Minister-Präsident Gras Taaffe ergnff tm 
Laufe der Discnssion wiederholt das Wort, um 
für die Legalität der Prazak'fchen Verordnung 
einzutreten, und gab in nicht mißzuverstehender 
Weise kund, daß er sowie die übrigen Minister 
solidarisch für die Ausrechterhaltung der Prazak' 
fchen Verordnung eintreten werden. Wie natürlich 
ergriff auch Minister Prazak öfters daS Wort, 
um seinen Standpunkt zu rechtfertigen. 

Bei der Abstimmung blieb der Antrag 
Schmerling mit 5 Summen, der Antrag des 
Grasen Falkenhayn ßmit 6 Stimmen in der 

welcher doch dem niedrigsten Lebewesen jagt, wo-
hin sie ihre Brüt gesichert bringen müssen. 

Suchen wir nun nach der natürlichen llr-
sache, warum der Kukuk seine Eier nicht selbst 
erbrütet, so glaube ich den ganz unersättlichen 
Magen angeben zu müssen. Auch nnr annähernd 
so viel wie der Kukuk frißt (im Verhältniß) sein 
Vogel, kaum auch fonkt ein Thier. 

Und eben diese grenzenlose, höchst unpoetische 
Freßbegier ist eS, welche den Kukuk zu einen, 
der nützlichsten Vögel bestimmt, trotzdem jeder 
erwachsene Kukuk eine ganze Brüt junger nütz-
licher Vögel dein Haushalte der Natur kostet. 
Die Nahrung dcs Kukuk sind eben gerade jene 
ganz großen Käfer, die behaarten Raupen und 
sonstige schädliche Kerbthiere, welche alle anderen 
Bögel nicht fressen können oder mögen. Er ist 
also ein ganz unersetzliches Glied in der Kette 
unserer Helfer gegen die „Waldverwüstler". Ja, 
durch seine ungeheure Gefräßigkeit so nützlich, 
daß jeder geschossene Kukuk eine Sünde gegen das 
Gemeinwohl ist. 

Die Poesie erklärt gar viel. Jeder Tauben-
liebhaber wird bezeugen müssen, daß seine Lieb-
linge ja recht nette „Sinnbilder der Keuschheit 

und Sanftheit" sind; nun so zeigt sich eben auch 
unser „Gauch", dessen Ruf gewiß kni, 'Natur-
freund im Wald und Hain entbehren wollen 
wird, als eigentlich herzlich wenig poetischer Kerl. 

Betrachten wir seinen Lebenslauf, so ist das 
Alpha und Omega vom frühen Morgen bis zum 
späten Abend: „Fressen". Zur Abwechslung 
kommt hie und da eine ordentliche Balgere, mit 
irgend einem Herrn Bruder dazu, der eS gewagt 
hat, in fremdes Gebiet einzudringen, denn jedes 
Männchen hat feinen bestimmten Bezirk. 

Zur Zeit der Liebe wird der Kukuk wie 
blind und* toll vor Aufregung und durch Nach-
ahmen des Rufes kann man ihn stundenlang zum 
Narren halten. Es zeigt sich bei diefem an Merk-
würdigkeiten so reichen Vogel eine neue seltene 
Erscheinung; während in der ganzen ^chövwng 
es als Regel gellen dars. daß da« weibliche Ge-
schlecht zahlreicher ist. al» das männliche, kommt 
aus ein Kukukniännchen erst neun Weibchen. 

Nun lernen wir bald erkennen, warum das 
ganze Kleingesieder den Kukuk so bitter haßt und 
ihn oft verfolgt gleich einer Eule. 

S o oft die schmerzensreiche Stunde naht, 
durchstreift das Kukukweibchen Wald und Heide 



ff <3T * ** • P "f * • 1001 

Minorität, während der Antrag Conrad'S, für 
welchen auch die Aiitglieder der Linken stimmten, 
mil 9 Stimnicn angenommen wurde. Baron 
Eourad wurde auch zum Referenten gewählt. 
Schmerling meldete ein MinoritätSvotum an. 

Der Antrag Conrad's enthält eine I n 
confequenz. aber der Schwerpunkt desselben liegt 
ini zweite» Pniikte. in welchem „im Interesse 
des gesichcrten Justiz- und Verwaltungsdienstes" 
verlangt wird, daß die deutsche Sprache als die 
interne Dienstsprache in deu. Umfange ausrecht 
zu erhalten sei, in welchem dies seit Iahren 
der Fall war. Damit wäre ausgesprochen, daß 
die P r a z a k'sche Sprachen - Verordnung vom 
l9. April 18x6 dem „Interesse des gesicherten 
Justiz- und Verwaltungsdienstes" zuwiderlaufe. 
Das wä e aber e i n M i ß t r a u e n s v o t u m 
i n a l l e r F o r m und die Blühe, die sich der 
Herr Ministerpräsident gab. die Majorität zur 
Ablehnung des Coiirad'schei, Antrages zu be-
wegen, beweist gar wohl, das; auch er ihn als 
förmliches Mißtrauensvotum auffaßte. Es er-
scheint angezeigt, dieö jetzt zu eonstatiren, weil 
es mehr als wahrscheinlich ist, daß die Officiofen 
deu Auftrag erhalten werden, das Hauptgewicht 
auf den ersten Punkt des Antrages zu legen, 
welcher allerdings die Erklärung enthält, daß 
der Iustizminister mit seiner Verordnung ein 
Gesetz nicht verletzt habe. 

Die Plenarsitzung des Herrenhauses, in wel-
cher der Bericht dieser Commission erstattet wer-
den wird, findet bereits nächste Woche statt. 

Die £.vcff)V in Seöenico. 
Es ist ein den verschiedenen Slaoenstämmeu 

gemeinsamer Zug. daß sie aller Cultur glühenden 
Haß bewahren. I n Böhme« kehren in längeren 
oder kürzeren Zeiträumen blutige Thaten der 
Tscheche» wieder, in Krain beschmutzen die Slo-
venen die Erinnerungszeichen der deutschen Cultur 
mit Straßenkotb und in Talinatien stehen die 
Croaten den Italiener» mit einer Abneigung 
gegenüber, welche nur gar zu leicht zu Thätlich-
leiten ausartet. 

Wir dürfen die Ereignisse. welche sich 
jüngst in Sebenieo zugetragen, als in den all-
gemeinen Umrissen bekannt voraussetzen. Eine 
ausführliche Tarstellung jener Vorfälle findet 
sich in der Beantwortung der Interpellation, 
welche von dem Abgeordneten Tr. v. P l e n e r 
und Genossen im Reichsrathe eingebracht wurde. 
Tiefe Antwort des Ministerpräsidenten Grasen 
T a a f f e lautete in ihrem Hanpttheile wie folgt: 

„Indem ich mich beehre, diese Interpellation 
zu beantworten, bemerke ich zunächst, daß in der 
That am 12. d. Abend» in Sebenieo recht bedauer-
lich« Excesse stattfanden, nachdem sich aus der vor-
tigen Riva anläßlich der beabsichtigt geivesenen öffent-
lichen Musikproduction der durch den Verein LoeivtK 
operaja gebildeten (Saptile eine bedeutende, nicht nur 
aus Inwohnern der Stadt, sondern auch aus solchen 
der umliegenden Ortschaften bestehende Menschen-
menge angesammelt hatte. Da da« Concert unter-

und sucht nach einem bewohnten Vogelnest. Ganz 
unbegreiflich weit dehnt sich hiebei sein Begriff 
von ..tauglich zum Zwecke" aus. dem, fast sedeS 
Nest ist ihm zum Zwecke recht und der künftige 
Kukuk muß ein riesiges Anpassungsvermögen mit 
auf die Welt bringen. Dem Goldhähnchen und 
dem Zaunkönig, dem Heher und der Elster, der 
Ringel- und der Turteltaube, allen Grasmücken, 
allen Raubvögeln, den Sumpf- und Rohrfängern, 
dem Rothschwänzchen, Rothkehlchen wie dem 
Blaukehlchen und der Nachtigall. der Singdrossel 
wie dem Staar, der Bachstelze wie den Wiesen-
piepern, ja sogar der Finkenfippschaft: Gimpel. 
Zeisig. Grünfink, Hänfling: den Lerche», den 

tliegensängern und Meisen, allen hat schon da» 
chicksal geblüht. Kukuke großziehen zu müssen; 

der grausame Würger sogar gibt sich zum Stief-
vater her. 

Man beachte nun die Gegensätze und wird 
deS Wunders nicht genug finden : ein Kukuk wird 
vom Goldhähnchen, dem kleinsten europäischen 
Vogel großgezogen, der andere vom Heher. oder 
von der Elster! Und Samenfresser ziehen den 
Kukuk groß, das ist der Wunder größtes fast. 
Doch freilich, mancher junge Gauch dankt ein 

blieb, durchzog die Menge, die VolkShymne singend 
und Hochrufe ausbringend, die Stadt und als an-
geblich bei den Häusern de» Apothekers Dalle Hefte 
und des tlaufmannes Blahov Dachziegel aus die 
lärmenden Massen geworfen wurden und auS des 
Ersteren Hau« auch ein Revolverschuh gefallen sein 
soll, drang ein Theil der Menge in da« Apotheker-
gewölbe ein und beschädigte dasselbe, während ein 
anderer Theil sich anschickte, auch das geschlossene 
Vlahov'sche GeschäftSlocal zu sprengen. Herbeigeeilt« 
Gendarmerie PaIrouille» drängten jedoch hier die 
aufgeregte Menge zurück und verwundeten hierbei 
durch Säbelbiebe zwei der Tumultuanten. Hierauf 
gelang es dem inzwischen mit mehreren Beamten 
und SicherheitSorganen erschienenen BezirkSbauvtmann 
unter Beihilfe von Gemeindevertretern, die Menge ohne 
weitere Anwendung von Waffengewalt zu zerstreuen. 

Wie bereits erwähnt, war der unmittelbare 
Anlaß der Massenansammlung das beabsichtigt ge 
wesene Concert, welche» jedoch von der Behörde auS 
Polizeirücksichten untersagt werden mußte, weil die 
Besorgniß nahelag, daß die geringe Anzahl der 
städtischen SicherheitSorgane zur Aufrechthaltung der 
Ruhe und Ordnung bei dieser Musikproduction eben 
so wenig genügen werde, als bei den im Monat 
März dieses JahreS in Sebenico vorgekommenen 
Straßendemonstrationen gegen die Gemeindevertre-
tung. Der tieferliegendc Grund zu den bedauerlichen 
Excessen ist aber nach den mir vorliegenden Berichten 
in Localzwistigkeiten und in den trotz andauern-
der, strenger Handhabung der Preßpolizei leider an-
dauernden Verhetzungen der Heiden dortigen Parteien 
durch ihre betreffenden Preßorgane zu suchen. Eine 
so bedeutende Menschenansammlung, wie sie statt-
gesunden hat, konnte durch die Behörde, zumal die 
Musikproduction untersagt worden war, nicht vor-
ausgesehen werden, dennoch waren mehrere Gedar-
merie Patrouillen consignin worden, welche gegen 
die Menge nach den ersten tumultuösen Auftritten 
einschritten und in der Thal weitere Exesse in wirk-
iamer Weise verhinderten. 

Horrespondenzev. 
Marburg, 28. April. (Crig. Ber.) [II n t e r -

steiricher O r t s g n i p v e n t a g . — B e-
z i r k S t u r n e n.1 Da eine allgemeine Betbeili-
gung an der alljährlich stattfindenden Haupt-
Versammlung deS deutschen Schulvereines, die 
heuer iu Wien startfindet, wegen zu großer Opfer 
an Zeit, Mühe und Geld schwer thunlich ist, 
so verfiel man in Vereinskreisen aus die Idee, 
Ortsgrnppentage für bestimmte Gegenden abzu-
halten. Diese Idee muß umso freudiger begrüßt 
werden, als hiedurch gerade auch localen Be 
dürsnissen und Verhältnissen Rechnung getragen 
wird. Und wer wollte leugnen, daß sich in 
gemischtsprachigeil Gegenden ganz andere und 
intensivere Fragen aufdrängen, als etwa dort, 
wo anSschließlich deutsche Volksgenossen wohnen. 
So ist es eben auch im Interesse des Vereins-
zweckes gelegen, daß sich die Ortsgruppen des 
deutschen Schulvereines im steirischen Unterlande 
enge an einander fließen. Wir wollen »nd 

jammervolles Ende der Gleichgiltigkeit seiner Er-
zeugerin. 

Findet nämlich das KukukSweibchen kein 
passendes Rest, so geht es auch an die Rester 
der Höhlenbrüter, z. B. Meisen. Bachstelzen :e. 
Wenn die der Fall ist, so legt es das Ei auf 
den Erdboden, da es natürlich in solch ein Nest 
nicht gelangen kann, und trägt das Ei dann im 
Schnabel in das fremde Nest. Der erwachsene 
junge Kukuk kann aber dann meistens nicht 
anSfliegen, sondern muß umkommen. 

Solche umgekommene Kukuke hat man 
schon öfter gesunden, auch find mehrere Fälle 
bekannt, wo die verzweifelten Pflegeeltern dem 
Winter zu trotzen suchten, um ihren unglückseligen 
Pflegling zu retten. 

Hochinteressant für solche ganz merkwürdige 
Fälle ist auch die Mittheilung deS in ornitholo-
gifchen Kreisen hochgeschätzten Herrn Ed. Pfau-
nenfchmied in Emden in der „Gefiederten Welt". 
1883, Nr. 29: „Am übelsten ist in diefem 
Jahre der Kukuk weggekommen: er benutzt hier 
bei uns hauptfächlich die Nester der Sylvien in 
den Poldern. Da für alle diese wenig Nahrung 
vorhanden war, haben nur sehr wenige sich 

müssen »uferen, von den Vätern glorreich 
theidigten und von ihnen überkommenen naw 
nalen Besitzstand wahren und unseren Nach-
kommen ebenso ungeschmälert wieder in die 
Hände legen. Diese Erkenntnis, dieses ^ln-
ben durchdringt bereits alle deutschen ttrrijt 
des steiiifchen Unterlandes, wenn auch die 
Ansichten über die Wahl der Mittel oft eet 
schieden sein mögen. Zur Verwirklichung 5.; 
oben dargelegten Gedankens wird im heungin 
Herbste ein untersteirischer Ortsgruppentag bier 
in Marburg abgehalten werden. Wir verfpr ien 
uns davon speciell für unsere deutsche Stadt, i» 
welcher eben auch die Bildung einer Tamni-
Ortsgruppe im Zuge ist, auch deshalb ein« 
großen Erfolg, weil es hier nur der Anregung be-
darf, un> dem Deutschen Schulvereine taufcnPe 
neuer Mitglieder zuzuführen. — Tas alljährlich 
stattfindende Bezirksturnen sollte heuer utttcr dn 
ausgezeichneten und opferwilligen Leitung unsere» 
bewährten Tuniwartes, Herrn M a r t l . i i 
Leibnitz abgehalten werden. Da sich jedoch weg-'» 
der Loealitäten und Turngeräthe Hindernisse n> 
gaben, so wurde beschlossen, daß das beucht 
Bezirksturnen hier in Marburg statt«m«dai 
habe. Vom sachlichen Standpunkte haben wir 
gegen diesen Beschluß nur das Eine einzuwa-
den, daß gerade kleinere Orte einer Anrep inz 
für die Sache deutscher Turner bedürfen uni 
daher auch der Zweck des Bezirksturnens, der 
nur in der Anregung liegen kann, durch die 
Wahl eines kleineren Ortes ungleich besser er-
füllt würde. Wir möchten dieS für künftige Fällt 
zur Erwägung empfehlen. 

* * 

St. Worein bei Erlachftein, am Letzten 9« 
Aprilmonates. (Crig. - Bericht.) [D er Leib-
e o r r e f p o n d e n t de r n a t i o nalenHetz-
b l ä t t e r.| Die Leiborgane der politischen rftaf-
fieder in unserem Abdera find über jene Tem 
fchen, welche den anerkennenSwerthen Mm!> 
hatten, trotz des aufgestellten Gegeneandidalnl 
den bewährten deutschen Volksvertreter t r . 
Foregger zu wählen, wüthend und lassen ihrer 
bekannten DenuneiationSsuchi freien Lauf. Tia 
kam durchaus nicht überraschend, denn aus die 
Wuthausbrüche der nationalen Seribler nwt 
man ja vorbereitet. Und wer ist der Verfasser 
aller dieser, namentlich die hiesigen deutschen 
Beamten in den Koth zerrenden. fchwefliga 
Artikel in den windischen Blättern.? Es ist die-, 
wie wir bestimmt versichern können, eiu Priester 
aus der Schule Gregoree, also ein modern» 
windischer Priester von sehr fragwürdiger $e= 
fchassenheit. So gedeiht eben die Trachema« 
Dr. Lavoslav, und feine Jünger zeigen sich als 
gelehrige Schüler, welche wetteifern, ihren Hq-
ineister zu übertreffen und au« purer christlichen 
Nächstenliebe in der Deutschenfresserei das fr. 
staunlichste leisten. Wahrlich, weit, weit ist ei 
gekommen, mit unseren Gesalbten im Hcm,! 
Aber wo liegt die Ursache dieser Erscheinung ? 
Weil man zu mattherzig und zu tolerant ist. 
diese modernen Priester der raffinirtestei, Herrsch-

häuslich eingerichtet und so machte denn r̂ernrt 
Kukuk manche Thorheit mit seiner Eierbeichee-
rung. Er beglückte z. B. die Staare damit. Wie 
er es aber fertig gebracht hat, ein E, unter 
einen Dachsparren in ein Stammest zu bringn, 
ist mir völlig unbegreiflich; ich würde den.vall 
in Abrede stellen, wen», ich den jungen Kukuk 
nicht selbst herausgeholt hätte. Ein anderer 
junger Kukuk, der sich ebenfalls in meine« Be-
sitze befind«, war in einem Staarloch vollständig 
festgewachsen, derart, daß sich die Flügeldeck-
federn nicht entwickeln konnten. Es gelang mir 
nur mit großer Mühe, den Vogel zu befreie«: 
er hat ein wunderliches Aussehen, wächst bei 
Garnelenfutter aber prächtig heran und wird in 

1"10 Tagen flügge fein." 
Die kleinen Singvögel wehren sich mu alle» 

Kräften gegen den unverschämten Eindringling 
und suchen ihn theils mit Gewalt, theil« mit 
Lift von ihren Nestern fern zu halten. Ist aber 
das Unglück einmal geschehen und der Pflegling 
da. so wird er mit derselben Sorgfalt und Aus-
opferung gefüttert und großgezogen wie die <tgt 
nen Kinder, die er fo bald nur möglich oer-
drängt oder die neben ihm verhungern. Ofiendar 
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und schließlich verbot der König seiner Gemahlin 
entschieden, sich in Politik einzumischen. Der 
Zwist, welcher hieraus zwischen dem KönigSpaare 
entstand, wurde noch verschärst durch gewisse 
häusliche Zwistigkeiten und spitzte sich so zu, daß 
die Königin sich entschloß, sich von ihrem Gemahl 
zu trennen und zu ihrer Familie in Nußland 
zurückzukehren. Es wird nicht einmal der Versuch 
gemacht, die Sache zu vertuschen, und >>e bildet 
den Gegenstand des Gesprächs an. Hm. unter 
den Diplomaten und in geselligen Kreisen Bel-
grads. Thatsächlich wird angekündigt, daß die 
Königin aus Gesundheitsrücksichten den ganzen 
Sommer an der See zubringen werde — an 
welcher, wird nicht gesagt. 

^ S c h r i f t l e i t e r u n d S e h e r z u g l e i c h . ) 
I n Bernburz verstarb vor einigen Tagen der Her-
auSgeber des im Anhaltischen sehr verbreiteten 
Bernburger „Wochenblattes/ Alesander Meyer, im 
Alter von 7i5 Iahren. Er war unter den Zeitungs-
schreibern einzig in seiner Art, insofern er die 
Fähigkeit besaß, seine Aussähe gleich au» dem Kopse 
berau« „sehen" zu können. Nie hat er seine Ge-
danken niedergeschrieben. Tag für lag trat er, so 
lange seine Kräfte eS erlaubten, früh morgen« an 
den Setzkasten und schneller, als ein Anderer eS 
hätte hinschreiben können, brachte er stets sein« ge-
haltvollen und gediegenen Aufsätze vermittelst der 
bleiernen Lettern unmittelbar in den Winkelhaken. 

l V e r e i u v e r k a n n t e r C o m p o n i s t e n . 1 
Ein in seiner Art noch nicht dagewesener Verein ist 
in Pari« zusammengetreten: „ein Verein verkannter 
Eomponisten." Lein Zweck ist, jeden Monat ein« 
musikalische Festlichkeit zu veranstalten und dabei 
eine Oper irgend eineS seiner Mitglieder zur Auf-
führung zu bringen. Für'« erste sind dazu > 8 Opern 
vorräthig. Der Verein dürfte in der kürzesten Zeit 
seine Mitglieder nach Tausenden zählen. 

sDi e f r a n z ö s i s c h e n Z o l l b e a m t e n ^ 
baben stck» bei dem Schiffbruch der „Victoria" bei 
Dieppe ausgezeichnet. Ein Geretteter erzählt, daß 
die Finanzwachleute die Schiffbrüchigen, al« dieselben 
durchnäht und ohne Habe nach Dieppe ankamen, 
fragten, ob sie nicht« zu versteuern hätten. 

^ R ö m i s c h e T h e a t e r p r e i f e . ] Nach 
dem römischen Blatt »La Capitale" hat die Ver-
waltung de« Constanzi Theater» die Preise für die 
zweite Vorstellung de» «Othello" von Verdi auf 
folgende Sätze „reducir!" ; Logen ersten und zweiten 
RangeS 350 Lire, Logen dritten Ranges I2U Lire. 
Fauieuil im Parquet 60 Lire, Sitze im Parterre 
2U Lire, auf der Galerie 8 Lire, Eintrittspreis 
(Stehparterre) 5 Lire, Galerie-Eintritt 3 Lire. — 
Immerhin noch etwas gesalzenere Preise, als bei 
uns. 

[„31n d e r W a n d , a n d e r M a g d vor -
b e i ! * ] Wir müssen schon nach diesem kecken Re-
srain greifen, da e« sich hier darum handelt, die 
Drolligkeit einer Situation in Worte zu fassen, wo 
Abendland und Morgenland unvermittelt auf einan-
stoßen. Wie man au« Konstantinopel meldet, 
legten e« kürzlich die Leibärzte dem Sultan nahe, 
er möge — da am Goldenen Horn mehrere Blat-
ternfälle constatirt worden — sich sowohl wie seine 
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Damen im Harem impfen lassen. Wa« nun seine 
Frauen betrifft, war der Padischah bald dafür zu 
gewinnen; nur wollte er bei der Jmpfnng persön-
lich anwesend fein, die anderen Vorsichten ungerech-
net, die dabei im Punkte der Züchtigkeit beobachtet 
werden sollten. I n einem der Säle de« Harem« 
wurde eine spanische Wand aufgerichtet, in 
welche eine kreisrunde Oessnung geschnitten war. 
Durch dieselbe kam abwechselnd je ein blendend 
weißer, ein mattgelber oder gar bräunlich ange-
hauchter Frauenarm geschlüpft, der Doctor machte 
die Inokulation, hinter der Wand ließ sich jede« 
Mal ein kleiner SchmerwnSschrei vernehmen und 
die Operation war beendet. Wa» nun den Sultan 
selbst betrifft, erklärte er für seine Person, erst dann 
in die Impfung zu willigen, wenn er die Ueberzeu-
gung erlangt, daß diese bei den HaremSdamen keine 
bösen Folgen nach sich ziehe. 

[ U e b e r d i e B e s c h a f f e n h e i t b e i 
M o n d o b e r f l S c h e j hat der amerikanische Ge-
lehrte S . P. Langley neuerding» sehr wichtige Ent-
deckungen gemach», welche diese« bisher so wenig 
bearbeitete Fundamentproblem der Meteorologie um ein 
gut Theil seiner Lösung näher dringt. Seine Erklär 
rungen der auffallenden Bildungen der Mondober-
stäche — so schreibt man der „Post" — beruhen 
auf der Annahme der allmählich vor sich gegangenen 
vollständigen Bereisung deS Monde«. I m feurig-
flüssigen Zustande hat die Atmosphäre desselben haupt-
sächlich aus Wasserdamps bestanden. Al« Verhältnis-
mäßig kleiner Körper mußte seine Abkühlung rasch 
vor sich gehen. Nachdem dieselbe so weit vorgeschrit-
ten war, daß der Wasserstoff sich niederschlagen 
konnte, bildeten sich Meere und die um den Wasser-
dampf herumgelagerte Ga«hülle »ahm rasch an Größe 
ab, wodurch die Abkühlung immer schneller »oiwärt« 
schritt. Die Mondkugel strahlte deshalb bald ohne 
Hinderniß ihre Wärme in den Weltraum au«, und 
e« mußte ihre Oberstäche nach kurzer Zeit zu er-
starren beginnen. Allmählich wurden aber auch dich 
Meere fest, und e« blieb nur noch im Innern 
ein heißer Kern bestehen. Der äußere Druck brach» 
diesen mit dem in der erstarrten Kugelrinde noch 
eingeschlossenen Wasser in Verbindung, e« bildeten 
sich heiße Wasserdämpft von hoher Spannung, die 
sich einen AuSweg suchen mußten. Wo die EiSrinde 
ihnen den geringsten Widerstand entgegensetzte, ent-
standen tausend« von Oesfnungen, au» denen Wasser 
und Wasserdamps« kraterartig herausströmten. Zu-
weilen wnrde auch die EiSrinde gesprengt und da-
durch große und lange Spalten, die sogenannten 
Rillen, erzeug». Auf Grund solcher Annahmen ist es 
dem amerikanischen Forscher gelungen, eine Erklä-
rung für alle die äußerst merkwürdigen Naturer 
scheinungen, welche wir aus der Mondoberstäche beo-
bachten, zu finden: die gleichmäßige Helligkeit alter 
Flächen, der Ränder, wie der Mitte de» Monde«, 
der Gebirge Spitz«» und Thälrr. Die b«sond«r» 
hkllen Lichtfleck«, welche schon dem freien Auge sicht-
bar sind, find nicht wi« man vielfach geglaubt bat, 
Meere oder Oceane, sondern Reflexe beionder« glat-
ter Eisflächen. Ebenso hat Langley Hypotheken über 
den Ursprung der regelmäßigen Krei»gest-lt der 
Wallebenen, Ringgebirge, Krater und Kegel aufge-
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ftlhi zu bekämpfen und ihnen rücksichtslos das 
Huidwerk zu legen, sobald sie sich aus de» 
ßmizea der srricten Kirchlichkeil au? andere 
ikdenS- und Arbeitsgebiete wagen. Daß bei 
oll« diesen nationaleu Brandartikeln ein ehe-
«Mgxr Schustergeselle, der dem Pech und 
Poemen Valet gesagt und sich von etwa« 
iultur belecken ließ — in Folge dessen sich der-
feste sehr abgeleckt präsentirt — Pathenstelle 
tostet, ist utts auch bekannt, und somit haben 
mt die zwei einzigen hiesigen sogenannten win-
wichen Geisteskinder, Dichterling und Pechpolka-
torifan,. dem freundlichen Leser vorgestellt, 
reicher sich nun leicht einen Begriff machen 
Ini», wie erst da« Gros unserer nationalen 
Lädier, mögen sie der ehrsamen Wucherer-- oder 
'><würzkrämergilde oder dem kernigen windischen 
?«rgerthum angehören, beschaffen sein muß. 

Meine Höronik. 
-K r i eg o d e r F r i e d e n ? i Diese Frage 

nönert die „Post", die amtliche Beziehungen 
pflegt, in einen« Aufsatz, der grade angesichts 
dn jetzigen Nachlragssorderungett für Militär-
pvecke bedeutsam erscheint. Das Blatt meint: 

.Wir versichern fortwährend, daß wir rüsten 
«id wieder rüsten, lediglich um den Frieden zu er-

Natürlich sagen nun die Anderen: das 
ttaoi wir auch, und heute versichert jede Regierung, 
fe siröine über von Friedensliebe, und um die'er 
Me zu genügen, müsse Volk und Land in Waffen 
ktnen. E» wäre gut, wenn wir die Dreistigkeit 
m angewöhnen wollten, die Lage kühl und nüchtern 
zu ̂ zeichnen, wie sie ist. Dann würden wir etwa 
Klgeitdermaßen sprechen: I m Osten und Westen 

rt Leute, die Alles thun, den Kessel zu über-
kizui, in dem das nationale Leben kocht. Da nun 
Deutschland das Land ist, auf welches man die heiße 
iAsch ergießen möchte, so muß Deutschland einen 
äimien Reifen nach dem andern schmieden, damit 
ra!:* und link« der Kessel nicht springt. Dies ist 
tü wahre Lage. Welchen Verlaus kann man ihr zu-
trauen ? So lange da« Gegentheil nicht eingetreten 
i|, wird man die Möglichkeit festhalten müssen, 
toj der Heizungsstoff ausgeht, bevor der Kessel 
i»tiiijjt. Wahrscheinlich ist aber diese Dauerhaftigkeit 
te* rnsenumgebenen Kessel« nicht. Springt er, so 
sjT.v die Reifen doch immer gut. zu verhindern, daß 
der lampf den Nachbar mit einem Male übergieße. 
81 M wohl Augenblicke, wo man wünschen möchte, 
tj« der Sprung je eher je lieber erfolgte. Unsere 

Wicht ist aber, zu warten und gefaßt zu 
seilt.' 

sJ » Z e r b i e n ist e i n e M i n i s t e r -
lrise a u s g e b r o ch en.l deren Grund man 
m taSlidjen Zwistigkeiten des serbischen Hofe« 
mit«. Ter „Stand/' berichtet: Königin Natalie 
isl «ine Tochter des russischen Obersten Keschko. 
et« hat stets vertraute Verbindungen mit der 
rrsiopdilen Partei in Serbien und den Gegnern 
kr anti-dynastischen und anti-gouvernementalen 
?mei unterhalten. Diese Thatsachen veranlaßten 
int Minister, um ihre Entlassung einzukommen. 

H et mir das ewige dringende bettelnde „zissit, 
ptsi» !" deS Nimmersatten, das die barmherzigen 
Aegeeltern iotmer und immer wieder rührt, 
dmn wa» könnte sie hindern, den kleinen Gauch 
bmuSzuwerfen oder verhungern zu lassen? 

Und bald ist der Pflegling viel größer als 
btt oft winzigen Pflegeeltern; statt sich zu 
nirrfjttn, matten sie sich aber fast zu Tode, um 
tat nimmer zufriedene Ungeheuer zu befriedigen. 
Äe wahr ist aber doch das Wort vom Kukuks-
Usl: der unverschämte kleine Gauch, kaum hat 
et etft die Augen offen, so ist schon sein wich-
tigftes Geschäft, daß er durch Unterkriechen und 
idhedka seine kleinen Stiefgeschwister aus de« 
Zieste wirst! 

Da» Kukukweibchen legt nach sehr aus-
mmidergehendeit Ansichten 3—6 Eier, alle 6 bis 
C Tage eines und nie mehr als ein Ei in je 
rat Nest. 

Tie ganz merkwürdige Lebensweise de« 
total, sein scheues, verborgenes Wesen, sein 
überall gehörter, so sehr melodischer Ruf. da« 
«»schenähnliche Lachen, welche« seinen Rus be-
gleitet, haben ihn zu einem der sagenumwoben-
jten Vögel gestempelt und schauerliche Leistungen 

der Naturgeschichte hervorgerufen, wie die Sage, 
daß er sich im Herbst in einen Sperber ver-
wandle und dergleichen Unsinn mehr. 

Der Aberglaube beschäftigt sich auch heute 
noch sehr stark mit ihm. Wer schüttelt nicht den 
Geldbeutel, wenn der Kukuk ruft. Und wie 
ängstlich zählt die junge Bauerndirne seine Ruf: 
so oft sie ihn ununterbrochen hört, so viele 
Jahre hat's noch mit der Hochzeit Weile. Wenn 
der Kukuk nicht verliebt ist, dann geht es gnädig 
ab, 2—3—5 Jahre, ist der aber auch verliebt, 
— arme« Mädle, 30—36—37 Mal. ach nein, 
sie hält schon lange die Ohren zu und hört ihn 
nicht mehr. Und ist sie „junge Bauerin", so 
orakelt de« Kukuks Stimme die Zahl der Spröß-
liuge. Na, gute Nacht. — 

Der erwachsene Kukuk ist ein schöner Vogel. 
Oberhalb. Kops. Hals, Rücken, Flügeldecken, 
obere Schwanzdecken und Brust schön blauasch-
grau; unterhalb düster-weiß, schwärzlich quer-
gewellt: Wangen, Hals bi» zur Brust aber rein 
aschgrau: große Schwingen schwarzbraun, innen 
weiß quer gefleckt' Unterbauch weiß, rostgelb 
angehaucht und wenig schwarz gestreift; Auge 
feuerroth, mit gelbem Rande. Länge 33 Centi-

meter, Flügelbreite 63 Zentimeter. Weibchen 
matter gefärbt. 

I n der Gefangenschaft macht der Kukuk 
nicht viel Frnide, frißt den ganzen Tag und 
kommt eben durchaus nicht billig. Alte Einge-
fangen« gewöhnen sich schwer an und bleiben 
toll und scheu. Wenn freilich der Kukuk, wie 
jener des Herrn Ritter von Leveling in Mün-
chen, auch in der Gefangenschaft fleißig seinen 
Ruf ertönen läßt, so wiegt dieser ornithologische 
Triumph gewiß viele kleine Opser aus. Doch 
kommt die« nicht häufig vor. NachDr. Ruß 
füttert man junge Kukuke mit Ameisenpuppen. 
Käsequark, rohem, gehacktem Herz, Maden, 
Raupen u. dgl. auf. sie muffen aber sehr lange 
gepäppelt werden, später sind sie in einem 
großen Käfige mit dicken Sitzstangen an einge-
weichte Semmel mit viel gehacktem Fleisch, 
Herz und Quark zu gewöhnn». Dann ist er sür 
gewöhnlich ganz entsetzlich langweilig, stumm 
und frißt und frißt und frißt. Er gehört eben 
nur in den Wald: möge er un« dort oft er-
freuen und allen lieben Lesern Glück bringen 
sein „Kukuk"! 



3 

fttnt, bie alle nur verschiedene Größen ein und der 
selben Form barstellten, ebenso auch über bi« otrafc-
lensvsteme, MeereSufer, Busen und Bänke. Endlich 
wirb auch bie oft erhobene Frage nach Veränberun-
gen auf bem Monde befriebigenb gelöst, inbem ihr 
Fehlen un« auch burch weitere Schlüsse jener Theorie 
erklärt wirb. 

^Lynch jus t i z e i n e s B o t s ch a f t e r «.] 
Da« „Journal des D.'batS" berichtet folgenden 
Vorfall, ber stck am 21. April bei ber englischen 
Botschaft in Constantinopel zugetragen hat. S i r A. 
White begab sich am Abenb nach bem Diner in 
ben Park be« Botschaftsgebäudes, um frische Luft 
zu schöpfen. Auf einmal bemerkte er ben Schatten, 
eines Iubivibuums, ba« sich zu verstecken suchte. 
Er ging auf ben lluhekannten lo«. ben er für einen 
Dieb hielt. E« war ein Grieche Namen» Aanin, 
ber aus bem Hotel Biktualien auf einer großen 
Silbertasse fortschleppen wollte. Der Botschafter 
rebete ben Dieb an unb versetzte ihm auf besien 
Antwort ein paar kräftige Hiebe auf ben Nacken, 
bie ihn zu Boden streckten. Sir A. White rief so-
gleich Domestiken unb befahl ihnen, nach Galata-
Serai zu geben, um ZaptiehS zu holen. Als bie 
Letzteren erfchienen, überlieferte ibnen ber Botschafter 
ben Körper bes Verbrechers, ber sich nicht mehr 
rühren konnte und weggetragen werben mußte. Am 
zweiten Tage baraus war ber Dieb todt. 

s E i n e i n s i c h t s v o l l e r R i c h t e r . 1 
Richter: „Welchem Beruf gehört bie Frau Zeugin 
an 9« — Zeugin : „Ich lehr von meinen Renten." 
— Richter: ..Wie alt sinb ©je?" — Zeugin 
(zögernd): „Siebenunddreißig Jabre.' — Richter: 
„Und jetzt, meine Gnädige, erbeben Sie die Hand 
und schwören Sie, die Wahrbeit, nichts als die 
Wahrleit auszusagcn!" 

[ D i e k ü n f t i g e H a n » f r a u . s Mutter 
(in der Küche): „Geb', Lieschen, wasch' mir einmal 
die Petersilie ab." — Tochter: „Mit Seife?" 

Focates und Arovmciates. 
C i l i i , SO. April. 

>P ers o n a l n a ch r i ch t e n.s Fürstbischof 
T r . Johannes Z w e r g e r ist vor einigen Tageu 
nach Rom gereist und dort bereits auqmn iien 
und vorn Pabste in Audienz empsaugen worden. 
— I n Graz starb vorgestern der bekannte ehe 
maliste Industrielle Franz D e t t e l b a c h in, 
Altcr von 82 Iahren. — Ter Titular ^ber 
finanzrath Karl P l a c h k i wurde zum wirklichen 
Oberfinanzrathe und Finanzrath in Laibach 
ernannt. 

s T o d e s s a l l . s Aus Villach wird das am 
24. d. erfolgte Ableben des in hoher Achtung 
gestandenen Bürgermeisters und Obmannes des 
Ortsschulrathes von Tt. Martin bei Villach. 
des erst im :!ö. Lebensjahre gestandenen Herrn 
Anton M o r i t s c h , gemeldet. Ter Verstorbene 
geborte mit Her; und Seele der deutschen 
Partei an. 

sS p e n d c.] Tie Firma G. B. B 0 n t e m 
p e l l i u. C o m p . in Eil l i hat dem Herrn 
Bürstermeister Dr . 'Ileckermann den Beirag von 
100 fl. übersendet, von welchem nach dem 
Wunsche der Spender 50 fl. dem Ttadtverschöne-
nmg-, 25 fl. dem Musikvereine und 25 fl. dem 
städtischen Annensonde zugesülm worden sind. 

sC i l l i e r S t a d t v e r sch ö n e r u n g s-
v e r e i n.s Wie wir bereits gemeldet haben, 
findet nächsten Dienstag. Abends 8 Uhr, im 
Brauhaus „zur Krone" die diesjährige Haupt 
Versammlung unseres Stadtverschönerungvereines 
stan. Es ist wohl überflüssig, daran zu erinnern, 
das, die Mitglieder dieses Vereines dem AuS-
schaffe gegenüber ihre Anerkennung für seine 
wirklich aufopferungsvolle und anch sehr er-
sprießliche Thätistkeil nicht besser zum Ausdruck 
bringen können, als durch einen recht zahlreichen 
Besuch dieser Versammlung. — An Spenden für 
den Stadtverschonerungverein sind außer i n 
oben erwähnten Betrage von 50 fl., well' 
Firma B o n t e m p e l l i u. E v m p. gea nict 
hat. serners eingegangen: von dem Herrn k. k. 
HilsSänlterdirector M . S a p u s ch e k l<) fl., von 
Herrn Karl T r ä n n 5 fl.. au^ der Sammel-
büchse der Firma T r a u n u. S t i g e r 56 fl. 
50 kr. 

>A b e r ni a l s e i n N a c h t r a g z u r 
P e r s i d i e g e s c h i c h t e des R a b b i n e r -

„ g c t t t s d f e W a c h , ' 

b l a t t e « . ] Wie wir schon seinerzeit berichteten, 
hat es Abg. T r . Foregger unter seiner Würde 
gefunden, ans die Angrisse des Rabbiners Bloch 
sich mit demselben in irgend eine Auseinander-
seyung einzulassen. Er ist dabei bekanntlich von 
der Ansicht ausgegangen, daß er von diesen« 
Herrn weder beleidigt werden kann, noch daß 
selbst die glänzendste Satissaetion, welche der-
selbe geben wür?e, geeignet wäre, seine auge-
griffene Ehre wieder reinzuwaschen. Dr. For-
egger bätte den Ausfall im Wiener Rabbiner-
blakt überhaupt ignorirt, wenn nicht Dr. Bloch 
auch in seiner Eigenschaft als Abgeordneter und 
Mitglied des Polenclub in Betracht zu ziehen 
gewesen wäre. Er wandte sich deshalb an den 
Präsidenten des Abgeordnetenhauses Se. Excell. 
T r . Smolka, welcher ank seinen Wunsch einging, 
die Angelegenheit durch einen reichSräthlichen 
Ehremath zu erledigen. Ter Präsident selbst er-
bot sich, als solcher zu sungiren und zog den 
Kreisgerichtspräsidenten Zawadski, eines der an-
gesehenste» Mitglieder des Polenclub, bei. Diesen 
beiden Herren wurden nun die Proceßacten vor-
gelegt und dieselben haben nunmehr dem Abge-
ordneten Dr. Foregger ihr Urtheil in einem 
Schr ibcit mitgetheilt, welches wir nachstehend 
zum Abdrucke bringen. 

„Wien, den 29. Ztprit 1887. 
Euer Wohlgeboren! I n der österreichischen 

Wochenschrift vom 18. Kcbruar 1887 wurden Sie, 
anläßlich des Streitfalles Ionas Reizes und H. 
Henheles contra die .virina von (frlanger & Söhne 
in ehrenrühriger Weise angegriffen. Jbrein Wunsch« 
entsprechend, haben wir die uns zur Verfügung 
mitgetl?eilten Proceßacten durchgesehen und gefuuden, 
daß mit Urtheil des k. k. Bezirksgerichtes Gloggnitz 
vom 31. Decbr. Nr. *543G, bestätigt mtt 
Urtheil des k. k. OherlaiidesgerichteS vom l!i. Slpril 
l ' -»7 Nr. 4565 die gegen die Firma, welche Sie 
vertretcn, erbobene Einwcndnng der Scheinhandlung 
sowie der Benachtheiligung der Gläubiger gänzlich 
zurückgewiesen wurde. Wir haben des Weiteren ge-
funden, daß die Acten gar keinen Anhaltspunkt 
darbiethen, welcher den wider Sie gerichteten ehren-
rührigen Angriff auch nur in, Entferntesten recht-
fertigen könnte. 

Genebmigen den Ausdruck unserer besonderen 
Hochachtung 

Herren 
Tr . Richard Foregger T r . Franz Smolka m/p. 

Hof- u. Gericht 5 advocat Präsident des Abgeordnen-
Reichsraths -Abgeordneter Kaufes. 

in Richard Zawadski m/p. 
Wien . ReichZlalhS-Avgeordnetec 

[D i e s l o v en isch g e s i n n t e n A b-
g e o r d n e t e n ! der „slovenischen Delegation" 
haben wieder einmal den Raehweis einer Ser-
vilität geliefert, wie solche von den Repräsentanten 
anderer im Reichsrathe vertretenen Völker bisher 
nicht geleistet wurde. Von den zwölf die „slo 
venische Delegation" bildenden Abgeordneten sind 
neun slovenisch gesinnt, und von diesen neun 
haben sich fünf zum Worte gemeldet, um in der 
Budgetdebatte der Regierung das Rauchfaß zu 
schwingen — jener Regierung, welche die Partei 
dieser schätzbaren Herren sonst in der heimischen 
Presse mit Eynismus behandelt und mit Vor-
ivürsen überhäuft. Fürwahr ein erhabenes Schau-
spiel, wie sich die bravm Patrioten S c h n k e l e 
und K l n n, Herr Andreas F e r j a n c i c und 
die Petittonsbrüderln G r e g o r ee und Micha 
V o s ch n j a k wie tanzende Terwische um die 
Minister drehen, beugen und neigen, nni sich in 
der Rolle als hochloyale Leute möglichst be-
merkbar zu machen. Tie Herren sind sonst immer 
aufgebracht, aber sie unterbrechen den Groll gegen 
die Regierung regelmäßig, wenn es gilt, ihr zu 
Diensten zu sein. Die Politik der slovenischen 
Abgeordneten verstehen wir nicht, aber sie erhei-
tert uns doch. Von den fünf demonstrirenden 
Helden hatte Herr Klun das Glück, für die 
Rednerliste Rr. l zu ziehen. Wie es mit dem 
Eiter der „Slovenen" steht, zu sprechen, be-
wies dieser Herr. Die Demonstration mit der 
Anmeldung „pro" scheint Herrn Klun genügt 
zu haben, den» er war kalblütig genug, 
um sogleich mit dem Ur Maznren H a u s u e r 
den Platz in der Liste zu tauschen d. h. — da 
kaum zehn Redner von jeder Sefte zum Worte 
kommen dürsten — aus das Wort zu verzichten. 

Herr S c h u k e l e mußte sich dagegen, sondert« 
genug, an die Gefälligkeit des Unschechen X är-
r i ch wenden, um zum Worte zu gelangen. ?» 
ehemalige Leiter des „LjubljanSki List" soll neuir̂  
Minuten lang gesprochen haben. Herr -ch-i.'elt 
theilt mit vielen „hervorragenden Slovenen' dai 
Schicksal, weder in Bezug auf Loyalität. iu4 
aus Rationalität die klein.' Ahnenprobe ausweij»! 
zu können. I m klebrige« spricht er gerne Pdrajer 
und eftirt alle möglichen Tichter. er weiß 9lki< 
und versteht Alles. Heute spricht er mit Ptqa-I 
sterung von Astronomie, beleuchtet mit dem 3tex 
bilde Vega die slovenische Cultur, und rnorga 
hält er eine Rede über die Schafzucht in Us«r-
krain. Thatsächlich hat er in der Budgetdedirik 
über das Budget gesprochen, und über die MM-
losigkeit der Schul und Gassenjungen von Laidich. 
die das Anastasius Grün-Tenkmal mit 3tc»M-
koth behandeln, wofür Herr Schnkele deu C i l l im 
T u r n v e r e i n verantwortlich macht, -«im 
Rede liegt auch in slovenischen Blättern 7« 
auszugsweise vor ; sie werden wohl das ibck. 
was sie enthält, heransgevreßt haben, lind Wj 
ist herzlich wenig! Herr Schnkele gibt dit 
beruhigende Versicherung, daß das Defizit .ei-
gentlich" nur etwas Über 2 Millionen ktraie. 
Er hat dazu siebenzehnmal die Wörtchen , , t « ' 
und „aber" angewendet, und würde, wcn'i tt 
neunmal neunzig Secunden gesprochen hätte, icofcC 
eine Finanzlage herausgerechnet haben, die d:» 
Staatsbürgern eine Staatsrente von Hunden @nl« 
den per Jahr und Kops sichert. Da wir leitet 
die kindliche Einsalt nicht besitzen, die Herr 
Schnkele bei den eils Zuhörern, die er bace. 
fand, können wir auch nicht in die Hände patsch/n. 
wie es diese thaten. Es thut uns das Herzsch 
über das leichte Spiel mit den Ziffern und km 
Millionenzahlen, welche das Volk wird zadlz 
müssen. Als zweiter „slovenischer" Redner turnn 
Herr Gregorec zum Worte kommen. .Herr Micha 
Voönjak hat dem Neinen Fanatiker seinen Plq 
in der Rednerliste überlassen. Wir sind neugieng 
aus das, was da zu hören sein wird, da.veir 
Dr. Gregorec osseubar den dummen Ttreich irn» 
wettmachen wollen, den er mit seiner Penno» 
beging. 

[ D i e s l o v e n i s c h e n Wechselblao-
q « e 11 c], die seinerzeit eine der ,.Fordernde,' 
des „slovenischen Volkes" bildeten, finden fernen 
Absatz. Es war schon vor einigen Monat.u t>a= 
von die Rede, daß Trafikanten in Laibach die 
slovenischen Blanguette mangels jeder Wadjirat 
dem Steueramte zurückgaben. Ein ,"yaitiitif« 
machte damals einem slovenischen Blatte a 
Laibach die Mittheilung, daß er kein solches 
Blanquett auftreiben konnte. Tarüber großrs 
Wehgeschrei, dessen Wirkung jedoch keine ei!ist>= 
liehe war. denn — vor zwei Tagen erschien &it 
Angelegenheit wieder auf der Bildfläche und <4 
stellte sich erneuert heraus, daß kein Dlensch m 
Laibach ein slovenisches Wechselblanquett vei 
langt. „Slovenski Rarod" ist darüber sebr ais-
gebracht und schreibt: „Wir können nicht um 
hin, unser Bedaueru über diese Angelcgendc:! 
auszusprechen: in Laibach gibt es doch drei ni-
tionale Geldinstitute mit nationaler Leimng »Ä 
alle drei verwendet» nicht slovenische Blanquetre'! 
Und dann — wie viele nattouale »mi'leii» 
haben wir da, die sich des uns gewährten Rechlk« 
nicht bedienen. Es ist unsere Pflicht, diese ÄJk 
ernstlich zu erinnern, daß sie nicht nur in der 
Theorie national seien, sondern sich in der I ta 
anch der mit vieler Mühe erworbenen Rerij« 
bedienen". „Rarod" droht nun namentlich dn, 
„nationalen" Geldinstituten mit Entzug i<ta 
Unterstützung, wenn sie nicht slovenische Wech'kl 
verwenden, sondern es so machen wie ..di< »M« 
institttte in Berlin". „Was imtzen uns alle o t 
gewährten Rechte, wenn wir uns ihrer coch 
qnent nicht bedienen", so schließt „Rarod". 

sD a s G r a z e r V o ! f $ b l a 11] drÄ 
in ein wahres Freudengeheul darüber au», tat! 
ein slovenischer Abgeordneter im Reichsrathe da« 
Andenken AnastasiuS Grün's zu oerunreimst-ll 
suchte, wie der Laibacher Straßenpöbel dessen 
Denkmal. Wir wenden uns von dem Platte um 
Eckel ab, welches es wagen kann, in <5raz mit 
den slovenischen „Staßensaloten" von Laibich 
gemeinsame Sache zu machen, nnd begreifen die 
tiefgehende Erregung der Teutschen in der loii' 
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Hauptstadt gegen die ultramontanen Slaven-
udc sehr gut. Bischof Johannes Zwerger 

turne sehr bald in die Zwickmühle kommen, die 
stmi Zeitungsschreiber errichtet haben. 

sFr e m b e n f ü h r e r durch S t e i e r -
mark.] Wie wir erfahren, gibt der „Berein 
zur Förderung des Fremdenverrehrs in Steier-
•arf" binnen Kurzem eine zunächst für Reisende 
und Touristen bestimmte Broschüre heraus, die 
«bn den für den Fremdenverkehr thätigen Lrts-
meinen des ganzen Landes auch alle empfehlens-
vertben Einkehrgasthöse, Curanftalten. Sommer-
fnichen u. dgl. anführen wird. Die Broschüre 
vild Mitte Mai erscheinen und unentgeltlich ver> 

! breitet werden. 
[ U n t e r E u r a t e 1 geste l l t .^ Der in 

Aaz domicilirende Generalmajor des Ruhe-
faitfce-?, August V o l k a r t , mußte wegen ge-
richtlich sestgestellren Wahnsinnes unter Enratel 
qn'ttUl werden: der Oberstabsarzt i. R. Dr. 
Alexander Kaiser wurde als Curawr aufgestellt. 

IE i n s e l t s a m e r U n g l ü c k s f a l l j 
bat sich in Villach ereignet. Ter Schuhmacher-
flrtiltt Herr Karl R e g a r war von seinem 
Arbeitsstuhle, auf welchen er gestiegen war, um 
von einer Stellage etwas herabzuuehmen, so 
«glücklich herabgefallen, daß der neben dem 

' Stuhle aufrechtstehende Hammerstiel durch den 
1 Nastdarm mit Gewalt in den Unterleib drang. 

?<r bedauernswerthe junge Mann lag acht 
j Zage unter den gräßlichsten Schmerzen, bis am 

27. d. M. der Tod durch Brand eintrat, 
ch ch 

ch 

[ I o b t s <b l a g.] Der Grunbbesitzerssobn Jo-
[ tzm» M i r n i k bat am 25. b. M . gelegentlich 

Wortwechsels mit seinem alten Wiebersacher, 
Hdi Besitzer Martin « ü b e r , eine Mistgabel als 

> Laste benützt unb von berfelben so nachbrücklich 
©ebrautb, baß »über tobt aus bem Platze blieb. 
Xie Mistgabel stack bem Unglücklichen mitten im 
Hehirn. 

>S e l b st m o r b.Z Anton H a u p t m a n n , 
»eltcr ber ^Gewerkschaft Buchberg Brot zuführte, 
tut sich vorgestern burch strhängen bas Leben ge-

^ iraimen. Wa« ibn zum Selbftmorbe getrieben, soll 
tn ltmstand gewesen sein, bah er au« seinem Dienste 
anlassen werben war. Bevor tr bis That ausführte, 
trsitf er sich in einem Wirtshaus« mit Branntwein 
Muth zu. 

i n j u g e n b l i c h e r F r e v l e r.^ Der 
Emir Polizeiaufsicht stehe»be Wenzl K u k u v i t s c h 
cd« Trennenberg bat am 26 b. M . ein Kreuz mit 
C<vn<n beworsen unb würbe in Folge besten zur 
Hifi gebracht. 

M i ß b a » b 1 u n g.] Am 24. b. M . würbe 
ein jinechi be« Fleischhauer» Wretscher in Hochenegg 
in einem Raufexeeß von ben brei Brüber Karl, 
Bathus unb Franz K o r o s c h e z am Kops berart 
(4wr verletzt, baß er besinnungslos zusammenbrach. 
M t genug baran, fuhren bie Bursche fort, den auf 
ton Boden Liegenden zu mißhandeln, so baß er 
«inen Leistenbruch erlitt. 

Zum Schuhe archäologischer Aunde. 

An den Herrn Bürgermeister Tr . Recken 
mann ist bezüglich des Schutzes, welcher archäo-
logischen funden zu Theil werden soll, ein Er-
laß der Stanhalterei herabgelangt, welchen wir 
des allgemeinen Interesses wegm, das die Sache 
für sich in Anspruch uehmen darf, hiemit theil« 
vtiie reproduciren. 

„Es ist notorisch", heißt es in dem Er-
lasse, daß die wissenschaftlichen Interessen bei 
Allsdeckung von archäologischen Funden, sei es 
au# Unverstand, sei es mit Absicht, häufig ge-
schädigt werde» u. j. vorzugsweise in allen jenen 
Wen. in welchen der Minder auS gewinnsüch-
kam Motiven oder als „Sammler" nur gewissen 
«chäologischen Funden seine Aufmerksamkeit zu-
wendet und aus diese Weise mancherlei für ihn 
Redensächliches, vom Standpunkte der Wissen-
schast jedoch Werthvolles bei Seite läßt oder 
sogar vernichtet. 

Insolge eines im Einvernehmen mit dem 
k. t. Ministerium des Innern ergangen?» Er-
lasse* des Herrn Ministers für Cultus und Un-

„Deutsche ZVacht" 

terricht vom 20. Jänner d. I . Z. 10421 ex 
1886 ersuche ich demnach Euer Wohlgeboren, 
das Geeignete zu veranlassen, damit der söge-
nannten Raubgräberei nach archäologischen Ge-
genständen, hauptsächlich durch Belohnung und 
Anregttng des patriotischen Sinnes und des 
archäologischen Interesses entgegemvirkt und der 
Bevölkerung nachdrücklich die Ä n z e i g e p fl i ch t 
eingeschärft werde, weiters darauf zu achten, daß 
vorkommende Funde von Jedermann, insbesondere 
den Aufsichtsorgauen bei den bezüglichen Arbei-
ten, schleunigst zur Kenntnis der Behörde, der 
Eonservatoren und Landesmuseen gebracht wer-
den, »m von letztere,» geeigneten Falles behufs 
weiterer Anregttng beschrieben und mit Bekannt-
gäbe der Fundorte und allsälliger verdienstlicher 
Leistungen öffentlich ausgestellt werden zu können. 
Hiebei werden Euer Wohlgeboren insbesondere 
ersucht, auch dann, wenn eine amtliche Meldung 
seitens der Betheiligten nicht erfolgt ist. also auf 
die bloße, wie immer erlangte Nachricht von 
Funden, besonders von solchen Orten, welche 
bisher noch nicht durchforscht worden sind, da-
her noch vollständig unberührt waren, die Eon-
scroatoren, oder falls dies aus irgend welchem 
Grunde momentan nicht thunlich fein sollte, eine 
anderen, sachlich tüchtige Vertrauensperson all-
sogleich, u. z. direct in Kenntnis zu setzen und 
um Abgabe sachkundigen Rathes zu ersuchen. 

Ter hauptsächlichste Zweck der Jngerenz 
wissenschaftlich gebildeter Organe besteht darin, 
daß bei solchen Nachgrabungen ein systematischer 
Vorgang eingehalten werde. Die rechtzeitige Her-
anziehung derselben wird sohin in allen Fällen 
einzutreten haben, wenn es sich um Entdeckung 
größerer Fundstellen handelt, als z. B. Leichen-
selber, eheinaliger Friedhöfe, Grüften, Architectur-
reften, Pfahlbauten, verlassenen Bergwerksanlagen 
und dergleichen, wie überhaupt in Fällen, wo 
die Arbeit der Aufdeckung Tage und Wochen 
oder auch länger dauern kann. 

I n solchen Fällen werden Euer Wohlge 
boren nach Einvernehmen mit dem archäologische» 
Fachmanne die weiteren Verfügungen zu treffen 
und hiebei die entsprechende Einflußnahme des 
ConservatorS oder seines Stellvertreters aus die 
Leitung und Ueberwachung der Arbeiten zu wah-
ren haben, wobei es indessen selbstverständlich 
Euer Wohlgeboren freisteht, den genannten Fune-
tionäreu, wo dies nach der Natttr der bezügli-
chei« Arbeiten zulässig erscheint, auch selbst die 
Leitung und Ueberwachung zu übertragen." 

Der Zuschrift ist ein Verzeichnis der für 
Steiermark bestellten Eonservatoren und der hier-
ländigen Eorrespondenten der Eentralcommission 
für Erforschung und Erhaltung der Knust uud 
historischen Tenkmale beigeschlossen. Die E o n -
s e r v a t o r e n sind: 

Für Objecte der prähistorischen Zeit unb 
der antiken Kunst (Monumente, Münzen. Ge-
räthe :e.) Wilhelm G u r l i t t, Dr. PH.. Uni-
versitätsprosessor in Graz. 

Für Objecte der Architectur kirchlicher und 
profaner Richtung, der Plastik nnd Malerei, der 
zeichnenden Künste des Mittelalters und der 
neueren Zeit bis zum Schluße des 18. Jahr-
hunderts, dann für mittelalterliche Münzen und 
Siegel bis zu derselben Zeitgrenze: Johann 
G r a n s , sürstbischfl. g. Rath, Docent am sürstb. 
Tiöcesan-Seminar (für Obersteiermark), Arnold 
R. v. L n f ch i n - E b e n g r e n t h, Dr. I . , 
Universitäts-Professor in Graz (für Unterftcier-
mark). 

Für historische Denkmale verschiedener Art 
von der ältesten Zeit bis ;um Schluße des lä. 
Jahrhunderts (Archivalien) Joses von Z a h n , 
Regierungsrath, Professor und Lande«-Archivar 
in Graz. 

Als E o r r e s p o n d e n t e n sind ange-
sührt: 

Victor Konschegg, VolkSschullehrer in 
Aussee, Anton M e i x n e r. Pfarrer zu Kirch-
berg a. d. Raab, Jgnaz O r o z e n, Domherr in 
Marburg. Emannel R i e d 1, Bergrath in Eilli, 
Jgnaz S c h l a g g , Bezirksrichter in Obdach und 
P. Jakob W i ch n e r, Bibliothekar und Archivar 
im Stifte Admont. 

5 

Herich lssaat. 

Mathias Iöürer und Äenossen. 
Cilli, )0. April 1ÜS7. 

Der letzte Straffall, welcher in der zweiten 
diesjährigen Schwurgerichts-Session zur Verhand-
lung gelangte, war derjenige des Mathias 
Z ö h r e r und seiner Complicen Johann B r a t 
s ch i t s ch und Franz S p i 11 e r. Zöhrer, wegen 
Verbrechens der Veruntreuung und des Be-
truges angeklagt, wurde dieser Delicte auch 
schuldig erkannt und verurtheilt, während es 
der Staatsanwaltschaft bezüglich seiner Genossen 
nicht gelang, die Geschworenen zu überzeugen, 
daß sich dieselben gleichfalls des Verbrechens 
des Betruges schuldig gemacht haben; sie wur 
den lediglich wegen Vergehens gegen § 320, 
lit. f) deS St.-G. gestraft. 

Die Verhandlung, welche schon am zweiten 
Tage bis zum Wahrspruch der Geschworenen 
gedieh, wurde von dem Herrn LGR. G a l l 6 
als Vorsitzenden geleitet. Als Votanten sungirten 
die Herren : LGR. L e w i t s ch n i g »nd RS. 
v. W u r m s e r , als Ersatzrichter war Herr 
GA. B e n e d i k t anwesend, als Schriftführer 
Herr Auscultaitt K o t z i a n . Herr St.-A. Dr. 
G e r t s ch e r vertrat die Anklage, Herr Statt-
haltereisecretär Dr. G s t e t t e n h o f e r wohnte 
der Verhandlung als Vertreter der Fiuanzvro 
curatur bei, Herr Dr. Hans S a j o w i tz führte 
die Vertheidigung. 

Die Malversattonen Zöhrcr's werden von 
der Anklageschrift wie folgt dargestellt: 

Der Herr GerichtSadjunkt Dr. Wladimir 
K ö v e ß , welcher im letzten Herbste mit der 
Prüfung und Richtigstellung der Waisenbücher 
des städt. delegirten Bezirksgerichtes in Cilli be-
traut worden war, machte die Entdeckung, daß 
zahlreiche Unregelmäßigkeiten vorhanden feien. 
Dieselben bestanden vornehmlich darin, daß 
Pupillen bereits im Alter von 17 — 18 Jahren 
entfertigt wurden und daß diese Entsertignngen 
im Waisenbuche ersichtlich gemacht sind. 

I m Bande X l l l des Waisenbuches waren 
Seiten aneinander geklebt. 

Da außerdem das auffallend dienstwillige 
Benehmen des mit der Führung der bezeichne-
ten Waisenbücher betrauten k. k. Kanzlisten Ma-
thias Zöhrer verdächtig war unb im Bande 
XIV des WaisenbncheS eine weitere Verklebung 
entdeckt wurde, faßte der genannte Gerichts-
Adjunkt den Entschluß, unauffällig mehrere Ac-
ten zu prüfen. Die Nachforschungen brachten die 
Gewißheit, daß der genannte Kanzlist sich eine 
Malversation habe zu Schulden kommen lassen. 
Dr. Köveß berief daher den Zöhrer im Lause 
des Nachmittags des 28. October 1886 in sein 
Bnrean. Ueber Vorhalt der entdeckten Unregel-
Mäßigkeit gab Zöhrer, der vor Ausregung am 
ganzen Leibe zitterte, zu, daß er aus der Pupil-
larntasse des Max Pristovsek (auf welche sich 
die verklebten Stellen des Bandes XIV. de 
ziehen,) ein Sparcassebuch unberechtigter Weise 
behoben und für sich verwendet habe. Die auf 
die beiden anderen constatirten Verklebungen deS 
Waisenbuches Bezug habenden-Vorgänge hinge-
gen erklärte Zöhrer als vollkommen correct 
Dr. Köveß forderte den Zöhrer auf, noch im 
Laufe des Nachmittages alle Unregelmäßigkeiten, 
die er sich habe zu Schulden kommen lassen, 
aufzudecken und für die Gntmachttng des 
Schadens Sorge zu tragen, was Zöhrer auch 
versprach. Zöhrer hielt jedoch sein Won nicht, 
sondern flüchtete am Morgen des nächsten Tages 
aus Cilli, nachdem er vorher einige offenbar 
aus sein verbrecherisches Gebühren Bezug habende 
Actenstücke in den Abort geworfn« hatte. Die 
AmtScasse des Bezirksgerichtes wtirde «ach dessen 
Abgange bis aus einige Sparcaffebücher, zu-
sammen per 40 fl., vollkommen leer gefunden. 
Zöhrer begab sich, nachdem er einen fruchtlosen 
Selbstmordversuch gemacht haben will, nach 
Graz. wo er sich in der Nacht des 31. October 
selbst bei der Polizei stellte. 

Die eingeleiteten strafgerichtlichen Erhebungen 
haben eine Reihe von verbrecherische» Angriffen 
des Zöhrer aus Depositen und andere Amts-
gelder ergeben und beträgt der hiedurch zugê  
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fügte effective Schade« nahezu die Summe von 
9000 fl. Zöhrer selbst hat den Schaden bei 
seiner ersten Einvernehmung aus 8000—10000 fl. 
fixin. 

Tie strafbaren Manipulationen, mit denen 
sich Zöhrer fremde« Gut anzueignen wußte, 
lassen sich wesentlich in zwei Kategorien theilen. 

Tie eine bestand darin, daß er singirte 
Erfolglassungsgefuche selbst abfaßte, dieselben 
selbst erledigte. dann durch ihm untergebene 
Tiurnisten copiren unb auf denselben die 
Untenchrist des jeweiligen AmtSvorstandes des 
ftädt. deleg. Bezirksgerichtes nachmachen ließ 
und das Amtssiegel sohin beidrückte. 

Mi t auf Grund dieser Bescheide verfaßten 
Quittungen, welche theils mit gefälschten, theils 
mit Unterschriften von vorgeschobenen Personen 
versehen waren, ließ Zöhrer. welcher die Enolg-
lassungen auch in das Anweisungsbuch des Be-
zirksgerichtes eintrug, beim Hauptsteueranue als 
Deposilenantte in Cilli die gerichtlichen Depositen, 
welche ans Sparcassebüchern bestanden, beheben, 
übernahm von den BeHebern da» Depositum, 
realisirte das Sparcassebüchel bei der Cillier 
Sparkasse theils selbst, theils durch andere Per-
sonen und nahnt de» Erlös, den er dann ver-
schiedentlich verwendete, an sich. 

Bei diesem betrügerischen Vorgehen bediente 
er sich ittSbesonbere der Hilse der beiden Diunti-
sten Johann Brack und Franz Spiller, von 
denen der erstere in zehn, der letztere in zwei 
Fallen die von Zöhrer verfaßten ErsolglassnngS-
bescheide mnndirten und mit der gesälschten Un-
terschrift der Amtsvorstände des Bezirksgerichtes 
Cilli versahen. 

Mathias Zöhrer ist seinerjsttafbaren Sand-
lungSweise vollkommen geständig. — J-ranz Spiller 
und Johann Bracic gestehe» zwar auch, daß sie die 
Unterschristen gesälscht haben, allein sie be-
Häupten, daß sie von dem Zwecke der Fälschung 
keine Kenntnis hatten, daß sie dieselben über 
Auftrag des Zöhrer. ihres Vorgesetzten, im guten 
Glauben und im Vertrauen aus dessen Recht 
lichkeit vorgenommen haben, er sie in seine Ab-
sicht auch nicht eingeweiht habe. 

Wenn man jedoch erwägt, daß beide Be-
schuldigte burch längere Zeit bereits als Tiur-
nisten bebienstet sinb, unb daher die Tragweite 
ihrer Handlungsweise wohl zu ermessen im 
Stande mareii, erwägt man, daß Beide, wie sie 
selbst zugeben, im Bewußtsein begangene« Un-
rechte*. Jedermann gegenüber Stillschweigen 
beobachteten und auch die Amtsvorstände, deren 
Unterschriften sie fälschten, von dem Geschehenen 
nicht in Kenntnis setzten: daß Johann Braeie 
nach den AnSsagen mehrerer Zeugen, die rechte 
Hand des Zöhrer war, bessen besonderes Ver-
trauen genoß, demselben nicht nur bei den vor-
stehend gedachten Manipulationen Hilfteiche 
Hand geboten, sondern auch bei den Unter-
schlagungen von Tepositen durch Hilfeleistung 
bei Verdecknug des unlauteren Gebahrens unter-
stützt Hai, so liegt das Lügenhafte der Verant-
wortnng klar zu Tage. 

Die bisher dargestellte Vorgangsweise quali-
fizirt sich als Verbrechen des Betruges nach §§ 197 

» 199 St.-G.. u' dessen VerÜbung die Nachmachung 
von öffentlichen Urkunden, als welche die nach-
gemachten gerichtlichen Bescheide unbedingt an-
znsehen sind und andere listige Handlungen 
dienten, wobei sämntliche drei Beschuldigte, da 
durch ihr Zusammenwirken die Nachniachnng der 
Urkunden bewirkt wurde, als unmittelbare Thäter 
anzusehen sind. 

Die zweite A n der von Zöhrer behusS 
Zueignnng fremder Gelder angewendeten Mittel 
bestaub barin. baß er Gelbbeträge, welche die 
Parteien in Folge erhaltener gerichtlicher Aufträge 
für unter der Obervorniundschaft deS k. k. B f 
zirfsgerichtes in Cilli stehende Personen ihm. der 
beim genannten Gerichte mit der Führung des 
Waisenbuches. der dazu gehörigen Vonnerkungen 
und auch mit Ansnahme von Gesuchen in Pfleg-
schaftsangelegenheiten betraut war, übergaben, 
damit er diese Beträge zum Erläge beim Depo-
filenamte bringe, nicht der Bestimmung zuführte, 
fondern nnberechnget darüber anderweitig ver-
fügte und zwar meist derart, daß die Beträge 
überhaupt verloren waren, in einzelnen Fällen 
aber deraN, daß er vorerst den Erlag nicht durch-
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fühne, später aber aus anderen, ebensallS 
ftemben Geldern, die er sich anzueignen wußte, 
Deckung leistete. 

Diese Guttnachung des Schadens, welche 
nur mittelst eines neuerlichen strafbaren Angriffes 
auf fremdes Gut erfolgte, kann in keinem Falle 
als bie Strafaufhebung bewirkend angesehen 
werden, weil die Momente der thätigen Neue 
und der Schadloshaltung au« dem dem Thäter ge-
hörenden oder ihm zu diesem Behufe zur Ver-
fügung gestellten, somit seiner Disposition unter-
liegenden Vermögen mangeln. 

Da die Beträge von den Pannen bem Be -
schuldigten, Mathias Zöhrer. in dessen Eigenschaft 
als k. k. Kanzlist, der mit den betreffenden 
Agenden ordnungsmäßig betraut war. anvertraut 
worden sind, so begründet deren Zueignung eine 
AmtSveruntreuung im Sinne des § 181 St.-G. 

Mathias Zöhrer war beim mehrgenannten 
Bezirksgerichte mit der Führung bes Gelbbuches. 
Uebernahme, Verrechnung, Abfuhr unb rücksicht-
lich Verwendung der bei Gericht zu erlegenden 
Gebühren der GerichtScommissäre, Sachverständig 
gen. Zeugen sowie der ErbSgebühren beauftragt. 

Auch hier ließ er sich vielfache Umerschla-
gungen zu Schulden kommen. 

I n einem Falle endlich wurde dem Mathias 
Zöhrer als Vormunde eineS Pupillen vom Haupt-
steuerantte zu Folge gerichtlicher Bewilligung ein 
Betrag ersolgt. den Zöhrer auch znui größten 
Theile nicht für den Pupillen, sondern zu anderen 
Zwecken verwendete. 

Anch diese Vernntreuungen erscheinen als 
Amtsveruntreuungen, weil die verschiedenen Ge-
richtsgebühren dem Mathias Zöhrer kraft seines 
Amtes anvertraut worden sinb und weil AlleS, 
was einem Vormund als solchem aiivertraut 
wird, vermöge besonderen obrigkeitlichen Auftrages 
in dessen Verwahrung gelangt. 

Mathias Zöhrer tst aller dieser Veruntreuun -
gen vollkommen geständig. 

Zur Beschönigung seines verbrecherischen 
Treibens, bringt Mathias Zöhrer vor, baß er 
ansangs von Schulden gedrängt, Amtsgelder 

angegriffen hätte, daß aber später wiederholt 
Abgänge bei den in seiner Verwahrung befind 
sich gewesenen Geldern vorgekommen seien, die 
er in keiner Weise absichtlich verschuldet habe. 
Um aber diese Abgänge zu decken, habe ̂ er nun 
zu den bezeichneten Mitteln gegriffen. So be 
merkte er im Jahre 1877 einen Abgang von 
nahezu 500 fl., im Jahre 1878 einen Abgang 
von l 700 f l . ; in diesem Jahre sei ihm anch 
ein Betrag von 3400—3500 fl. an Amtsgeldern 
aus der Tisch lade, in welcher er dieselben aus 
bewahrte, gestohlen worden. 

Als später eilte Wenheimcasse für das Ge-
richt angeschafft ivorden war, habe er eines 
Tages im Monate August bie Eassenschlüssel 
im Bureau gelassen unb da seien ihm 2100 bis 
2200 fl. entwendet worden, so daß sich damals 
die Summe ber Abgänge schon aus 6000 fl. 
belaufen habe. 

Diese Verantwortung ist. um ben gelin-
besten Ausbruck zu deren Charakterisirung zu 
gebrauchen, so naiv, daß es kaum einer Wider-
legung berselben bedarf. Hingewiesen wirb nur 
baraus, baß von allen jene« Personen, welche 
täglich in ber Nähe be« Mathias Zöhrer waren, 
diese Angabe als eine leere Ausflucht erklän 
wird und baß bieselben auch Aeußerungen bes 
Zöhrer anzugeben wissen, aus welchen auf bie 
Grundlosigkeit der gedachten Verantwortung ge-
schlössen werden kann. Der effective, durch daS 
ungetreue Gebähten des M . Zöhrer verursachte 
Schaben beträgt nahezu 9600 fl.; bazu muß 
noch ber Betrag eines Ternogewinne«, welchen 
Zöhrer im Jahre 1885 gemacht unb auch zur 
Deckung für veruntteute Gelber verwendet haben 
will, gerechnet werden, so daß sich ein Ge-
sammtabgang von mindestens 11.000 fl. ergibt. 
Wenn man dem gegenüber bie obigen angeb 
lichen Verluste per 6000 fl. in Rechnung zieht 
unb auch bie von Zöhrer ben Parteien bezahlten 
Verzugszinsen berücksichtigt, so ergibt sich boch 
ein noch sehr bedeutender Betrag, ber nicht ge-
stohlen worben sein kann, sondern eine andere 
Verwendung gefunden haben uinß. Eine Aus-
klärung hierüber geben das eigene Geständniß 
be» Zöhrer, daß er mit Schulden beladen nach 
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Cilli kant und ihm von seinen Gläubigern am 
der ConcurSeröffnung gedroht wurde, ferner die 
Aussagen mehrerer Zeugen, aus welchen hervor-
geht, daß Zöhrer dem Lotteriespiele ergeben war 
und auch dem Weine in nicht geringem Maße 
zuzusprechett pflegte. 

Uebrigens würde selbst im Falle der ftich-
tigkeit dieser Verantwortung an ber ^trafdar-
feit bes Gebahrens keine Aenderung eintrete». 

Daß es dem Beschuldigten möglich war. 
seine unehrliche Handlungsweise durch em» 
Zeitraum von nahezu 10 Jahren fortzuMn. 
findet seine Erklärung in dem unbedingten "An-
trauen, welches von den Vorgesetzten in dessen 
Redlichkeit gesetzt würbe, sowie weiter* iu dem Um-
stände. baß er bie Parteien, deren (Selber «r 
angegriffen hatte, über ihr Andrängen 5 uns» 
neuerliche Angriffe auf fremdes Gut befriedige 
und hindurch verhütete, daß Klagen zu o« 
Ohren der maßgebenden Persönlichkeiten kamen. 

Die Verhandlung wider die Angeklagte» 
i gedieh, wie bereits erwähnt, gestern bis;unt 

Verbiete der Geschworenen. Die Verkünbifluiiq 
des Unheile« en'olgte heute um l 1 Uhr Vor-
mittag. Z ö h r e r wurde zu f i e b e n Jah re» 
schweren K e r k e s mit einer Faste in jede» 
Monate, zum Ersatz der Kosten und zur Leistung 
von Entschädigung an alle durch seine Manila' 
lationen Betroffenen, B r a t s c h i t s c h zu i>rci 
Wochen u n d . S p i l l e r zu einer Woche Anck 
verurtheilt. 

* * 
* 

Cilli. 26. Apr i l / [2 o d t \ ch lag.I An-
sitzender Herr Hofrath H e i n r r c h e r , Staat*-
anmalt Dr. G e r t s c h e r . Vertheidiger ?r. 
S c h u r b i . Angeklagt erscheint der ;wakch-
jährige Taglöhner EgydiuS R o p o t n r aa« 
Ober-Cirkovitz des Verbrechens des Tvdtschlagk». 
begangen dadurch, daß er am 12. März l. & 
in Grazerberg den Besitzer Mathäus Balla«. 
bei dem er als Knecht im Dienste stand. ans 
Zorn darüber, daß ihm derselbe den rutfitmtfi» 
gen Lohn per 1 fl. nicht ausbezahlte und raeil 
er von ihm im vorigen Sommer einmal mii 
handelt worden fei, mit einem Hackenpeil« mej-
rere wuchtige Schläge auf den Kopf versetzte, w 
Folge dessen Ballant nach einigen Stunden an 
Gehirnlähmung starb. Die Geschwornen bejawi 
die dieSfalls an sie gerichtete einzige Sctiuldfrage 
einhellig, demzufolge der Gerichtshof über Egiidw« 
Ropotar eine vierjährige schwere, durch <mat 
Fasttag in jedem Monate und überdies durch 
Anhaltung in dunkler Zelle, Anweisung .ins« 
harten Lagers und Fasten in der Zeit von M 
tag des 12. bis Mittag den 13. März cmes 
jeden StrasjahreS ergänzte und ven'chärfie «cr-
kerstrafe verhängte. 

• • 
* 

Graz. 30. April. [ E i n F r a u e n a r ; t . j 
Tie Schlußverhandlung gegen den sogenannt» 
„Frauenarzt" Dr. Jgna; W a l d h ä u s l . der 

i viele Jahre hindurch in Graz sein Unwesen trieb, 
sinbet Mitte Mai vor ben Grazer Geschivoni» 
statt, nachbem bas Gutachten der Wiener meduim-
schen Faenltät bereits herabgelangt ist Wie be-
reits gemeldet wurde, liegen 35 verbrecherische 
Handlungen vor, beren er beschuldiget wird iwd 
die theils als Betrug, theils als Verstoße M n 
die ärztliche Praxis und Wissenschaft qualificirt 
werden. 

*) Wegen Raummangel verspätet. 

Weater. Kunlt. Literatur. 
* Eine Operettengescllschaft in 5>cht! bei 

der Vorliebe des Cillier Publicum» für Munk 
wirb biefe Nachricht ohne Zweifel freudig de-
grüßt werben. Direktor Schnitz, welcher roabrmJ 
ber letzten Saison das Laibacher Theater Ijiint 
und nach dem Brande desselben mit seiner i?f-
sellschaft erst im Armonia Theater zu Trieft unö 
dann in Pola spielte, wird aus der Reist nach 
Gmunden. wo er den Sommer über nn«a 
soll, in Cilli anhalten, um hier der am Palm-
sonntage abgeschlossenen Stagione einen Änlog 
folgen zu lassen. Nach den Lerembmmga. 
welche gestern zwischen dem Theater-Comite i o 
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dm Secretär der Gesellschaft getroffen wurde«, 
imti die erste Vorstellung — „Don Cesar" — 
n nächsten Dienstag oder Mittwoch stattfinden 
«d hieraus jeden Meilen Tag eine Vorstellung 
Mbcn werden. Das Gastspiel der Gesellschaft 
odnilt* wird im Ganzen zwölf Abende nmsassen. 
Kemerkungen anf Logen und Sitze werden in 
km Geschäfte de» Herrn Johann Rakusch ent-

s slgmgenouime». Wie man uns mittheilt, war 
!;c Nachfrage gestern und heute schon eine ziem-
lieb lebhafte. 

• 
• « 

* Wie uns von befreundeter «eite nmge-
" theilt wird, ist — nach aus Wien eingelaufenen 
ikwatnachrichten — Fräuleiu Louise T u m o n t . 

[ i»riäufiq aus drei Jahre, ftir da» Burgtheater 
ciigagin worden. 

« » 
O 

* E i n e F e u e r p r o b e , von A m a l i e 
k rescenz ia . Wien, Verlag von K a r l 
lonegen. 1887. Von der durch kleine Blu-
ntr.t, „Liebeslegenden". in Literaturkreisen nicht 

ganz unbekannten Autorin liegt soeben 
«.Zer eine ueue Probe diese» strebsamen Ta-
loite* vor. eine recht beachtenSwerthe Erzählung, 
I« den unleugbaren Fortschritt in Auffassung, 
rtBl und Darstellungsweise der Crescenzia im 
ylll'ktigsien Lichte erscheinen läßt. Die obgenannte 
(Tiiiftlung berührt bereits das Gebiet des Ro-

[ w t l und es ist nach Allem zu schlichen, daß 
301t der taleurirttn Verfasserin noch Bessere» er-
«mci werden darf, wen» sich erst einmal das 
« t allzu unruhig zuckende Ungestüm und das 
Mer ihres Temperaments geklärt hat und 
köiitlcrische Ruhe eingetreten ist. Der Fortschritt 
pichen den beiden Werken der Dame ist, wie 
Mgl. ein bedeutender und erfreulicher; Cres 
£m;ia bietet in ihrem neuen Buche wenigstens 
«in (hroae, das nian sich vorstellen kann (was 
ich nicht von allen Büchern der Jetztzeit sagen 
teilt). Man sieht die Scenerien und die diese 
toftottden Menschen deutlich vor sich und die 
kdsakterzeichnung ist auch fast durchwegs eine 
ßämigene. Freilich beftemdet es einigermaßen, 
ta? ims in der vorliegenden Geschichte rast durch-
Mgiq sehr sondernare Käuze, ganz absonderliche 
Rmschen begegnen, für deren weitaus größeren 
Heil wir uns nicht erwärmen können. Es ist 
j i i l erklärbar, weßhalb der Herr eines großen, 
«jednlichen Eisenwerkes, wie es Hermann Kerner 
m, dieses und seine schöne junge Frau aus ein 
Zidi verläßt, und ebensowenig ist sein plötzliches 
& idtrertchfinen gerechtfertigt. Seine Brüder. 
Ms Frau, sowie der Graf Reinhan und dessen 
9raut Beate sind in elwaS zu schwachen Um 
«m gezeichnet. Vorzüglich gelungen sind jedoch 
toii'der die „jtünstlergestalten" der fahrenden 
ikobatengesellschaft Bertram, allen voran der 
jrsimg« „Harlekin" und seine „Columbine", 
tn« Treiben so frisch und natiirgetreu dargestellt 
m. daß e» unbedingt gefallen muß. Tiefe beiden 
Kaurrii sind die Zierde der „Feuerprobe", und 
«h die reizende Schilderung von deren selten 
rannt Liebe wird ungemein ansprechen. Die 
l i Iftattung des Bandes ist eine splendide. R. 

* A u f I r r w e g e n . Novelle von Kurt 
?tm Valield. Stuttgart und Leipzig. Deutsche 
Ztrläflsanstalt. I. Band. Aus der Fülle anmn-
• K r Novitäten, welche die deutsche Verlags-
mitalt in überraschender Schnelligkeit ihren Lesern 
ix' den Büchertisch legt, ragt u. A. auch die 
ibpannte ?iovelle ansprechend hervor und 
aor.chlt sich aufs Beste. Die gelungen com-
Mne Handlung spielt in den Adelskreisen einer 
herzoglichen Residenz und dreht sich um die 
iitbesgeschichte eines jungen Paares des High-
^!, das erst nach langen Irrwegen, aus welche 
Saisetbe durch Intriguen, Böswilligkeit und Ver-
InmtSortn gerathen war. zum ersehnten Ziele 

moitgt.) I n diesen Intriguen hat eine Dame 
»m CirruS die Hauptrolle, jedoch ist sie edel-
mniq genug, die in ihre schöne Hand gegebene 
Umnfl des Conflictes noch rechtzeittg herbeizit-

ieren : sie verzichtet zu Gunsten der reizenden 
^ icmiksse Kichchen Rautenstein auf den interessan-
«Cavalicr. Grafen Ferdinand Hilburg, den 
i» wohl für ihr Leben gern an sich gefesselt 
Uim! Die Sprache, die in den Salons der 

Häuser gefiihrt wird, ist eine diesen 
^reisen entsprechende, was nicht immer der Fall 
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ist in den belletristischen Erzeugnissen unserer Zeit, 
die sich mit Vorliebe um Hos- und AdelSge-
schichten drehen. Etwa? zu intim gehalten ist 
jedoch der Verkehr der jungen adeligen Damen 
mir der „Kunstreiterin" aus der Rennbahn, denn 
bei aller Vorliebe für den Reitsport verstehen eS 
die Aristokraten aller Länder dennoch vortrefflich, 
zwischen sich nnd Nichtadeligen stte» eine gewisse 
Grenze zu errichten. Abgesehen davon, ist die 
vorliegende Novelle sehr fließend, leicht und 
unterhaltend geschrieben, und die Personen sind 
bestens charakterisirt. Die schöne Ausstattting und 
der große deutliche Druck gestalten die Erzeug-
nisse der Teutschen Verlagsanstalt insbesondere 
passend zu Festgeschenken. R. 

' „ D i e K o m ö d i a n t e n - T o n i . " Ro-
man von Hermann H i r s ch s e 1 d. Den Lesern 
von Bachem's Roman-Sammlung wird der 
spannende Inhalt des fünften Bandes „Die 
Hexe von Scharnrode" noch in frischer Erinne-
rung sein. Hirschseid. einer unsere beliebtesten 
Erzähler, hatte mit jenem Romane den Kreis 
seiner Freunde bedeutend erweiten. Heule begeg-
nen wir wieder in Band 26 v on Bachern'« M -
vellen Sammlung — 2. Reihe Ein Mark-Bände, 
Band 21 bis 40, im Abonement Band 40, 
gratis — einer gediegenen Arbeit desselben 
Autors, die den obgenanten Ti.tel führt und 
eine Zierde dieser Collectiv» bildet. Die Schick-
sale Edmund Seltenau's, der als junger Maun, 
einem unwiderstehlichen Dränge folgend, seine 
junge Frau verläßt, um sich in den Strudel der 
Welt zu stürzen, nach jahrelangen: Umherirren 
aber geläutert »ach der Heimat zurückkehrt und 
an der Seite Erna's ein glückliches, zufriedenes 
Leben führt — sowie die de» Friede! Hart-
mann, späteren Sängers Ortini, müssen unwill-
kürlich fesseln. Eldon, der böse Dämon des gräs-
Iich v >n Wertberschen Hause», ein zweiter Franz 
Mohr, büßt mit vollem Recht seine betrüge-
rischen Handlungen im Zuchtdause. Dir Charak-
tere sämmtlicher Personen sind scharf gezeichnet, 
die Handlung stet» spannend und die Schreib-
weise eine fließende. Diese z w e i t e R e i h e 
erscheint in neuem Gewände in hübschem, hellem 
Origiualband. der bedeutend verstärkt ist. Wie 
die erste Reihe der „Novellen-Sammlung" die 
Gunst des Pudlicums sich im Fluge erobert 
hat und jetzt einen Ehrenplatz in unzähligen 
Familienbidliotheken einnimmt, so wird die zweite 
eben erscheinende Reihe gewiß eine ebenso will-
kommene Ausnahme finden. Geist- und herz-
anregende Stoffe, mustergiltige Form, gewählte, 
ganz besonder« hübsche Ausstattung und dabei 
eine fast unerreichte Billigkeit, werden die neuen 
Bände neben den ersten in Tausenden von Fa-
milien als gerne gesehene Hausfteunde einziehen 
lassen. Jeder Band, sür sich ein abgeschlossenes 
Ganzes bildend, ist auch einzeln zu dem Presse 
von l Mark verkäuflich. R. 

* D e u t s c h e R u n d s c h a u f ü r G e o -
g r a p h i e u n d S t a t i s t i k . Unier Mitwirkung 
bervorragender Fachmänner, herausgegeben von Prof. 
Dr. Fr. Umlauft. (A. Hartleben's Verlag in Wien, 
jährlich l 2 Hefte & 45 kr. — 8s Pf., Pränumeration 
incl. France - Zusendung 5 st. 50 kr. = 10 M . ) 
Von dieser rühmlichst bekannten Zeitschrift geht un» 
soeben da« achte Heft ihre» IX . Jahrgange» zu, da-
durch die Fülle de» Gebotenen neuerdings überrascht 
DaS Programm derselben umfaßt wie bisher alle 
Fortschritte der geographischen Wissenschaft und 
außerdem noch die dankenSwerihe Specialität, einzelne 
Länder und Völker in eingehenden, durch Original-
Illustrationen erläuterten Artikeln näher bekannt zu 
machen. Die beste Empfehlung biete« wohl der reiche 
Jubalt des vorliegenden .hefte», welchem wir Fol-
gendes entnehmen: Jsochronenkarte der österreichisch» 
unchzrischen Monarchie. Von Albrecht Penck. — Die 
allmälige Umgestaltung der Erde mit besonderer 
Berücksichtigung der Küsten Frankreich». Von L. Ha-
schert (Mit zwei Illustrationen.» — Die Cholo». 
Von Chr. Nusser. (Mit einer Illustration.) — 
Reisen nach Korea. Von Adolf Glocker. (Schluß.) 
— Astronomische und pbvstkalische Geographie. 
Ueber Doppelstcrne. Von Eugen Gelcich. (Mit zwei 
Illustrationen.) Politisch« Geographie und Statistik. 
Bewegung der Bevölkerung in Italien tn Bezug 
auk Eheschließungen, Geburten und Sterbefällen. 
Von Ludwig Huberti. Statistik der deutschen Actien-
gesellschaften. Zur Bevölkerungsstatistik von Java». 
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Ruhlands auswärtiger Handel. Verkehr im Suez-
eanal. — Kleine Mittbeilungen aus allen Erdtheilen. 
Berühmte Geographen. Naturforscher und Reisende. Mi t 
einem Porträt: Rudolf Falb. Geographische Nekrologie. 
Todesfälle. Mit einem Porträt: Hermann Abich. 
— Geographische und verwandte Vereine. Vom 
Büchertisch. (Mit zwei Illustrationen.) Eingdgangene 
Bücher, Karten k. — Kartenbeilage: Eisenbahn-
EnlfernungSkarte von Oesterreich-Ungarn. Maßstab 
l : 3,000.000. Die Zeitschrift ist durch 
alle Buchhandlungen und Postanstalten zu beziehen 
und dürfte die Pränumeration der „Deutschen 
Rundschau für Geographie und Statistik" sicher 
jedem Freunde der Erdkunde dieser beliebtesten aller 
Wissenschaften, zu empfehlen sein. 

DorkswirMchafttiches 
I P f e r d e a u s f u h r v e r d o t . j Abg. Hock 

und Genossen richteten an das Gesammttniniste-
rium die Anfrage, ob die Regierung nicht ge-
neigt wäre, das Pferdeausfuhrverbot über die 
deutfch-italienische Grenze, durch das die Land-
wirtl>c der Alpen «npfmdlich betroffen werden, 
ganz oder für eine bestimmte Zeit aufzuheben. 

sE i n e statistische G e b ü h r . ] Nach 
dem Muster Ungarns soll bekanntlich auch in 
Oesterreich eine statistische Gebühr eingeführt 
werden. Die Gebühr wird sich auf alle nach 
Oesterreich eingeführten Waaren erstrecken und 
nur die Transitsendungen werden von derselben 
befreit sein. Glcichgiltig für die Höhe der Ge-
bühr wird es sein, ob eine große oder kleine 
Waarenmenge bezogen wird. Dagegen wird eine 
Sendung. welche verschiedene Gattungen von 
Waaren enthält, deren Auszeichnung demnach 
mehr Mühe verursacht, einer entsprechend höhe-
ren statistischen Gebühr unterliegen. Die Gebühr 
soll in Marken entrichtet werden, die in der 
durchschnittlichen Höhe von 2—."» Kreuzern per 
Stück von der Partei bei dem betreffenden Zoll-
amte zu kauten und am die Waarendeclaration 
zu kleben sind. Die neue Gebühr soll mit 
I . Jänner 1888 in Kraft treten. 

sUnsere A u S s u h r nach N o rd -
a m e r i k a. I I m ersten Quartal d. I . ist die 
Ausfuhr unserer Monarchie nach den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika bedeutend gegen das 
Vorjahr gestiegen. Sie beträgt 2,722.126 Toll, 
gegen 1,653.471 Tollars im ersten Viertel 1886, 
also nm 6 7 Percent mehr. Ten Haupttheil zu 
dieser mächtige» Steigerung trug der Triester 
Bezirk bei, und zwar ausschließlich deshalb, 
weil seine Aussuhr an g e t r o c k n e t e m Obst 
von 162.011 Doll. in 1886 auf 831.144 Doll. 
in 1887 stieg. Daran reiht der Prager Bezirk, 
dessen Porzellan- und Töpferwaaren - Aussuhr 
von 42.891 Dollars in 1886 auf 00.249 Doll. 
»n 1887 und dessen Erport an Seide und 
Sammt von 31.470 Doll. im Vorjahre aus 
41.419 Dollars in 1887 stieg. Am schwächsten 
betheiligt sind an der Gesammtzunahme die Be-
zirke Pest und Reichenberg. 

sUngar ische F i n a n z w i r t h s c h a s t . j 
Einst verkündete stolz Graf Szapary. daß er zur 
Stärkung der Cassenbestände nur 20 Millionen 
Gulden beanspruchen werde. Herr Tisza beziffert 
diesen Fehlbetrag in den Lassen aus 32 Mi l -
lionen Guldeu. Der Unterschied von zwölf Mi l -
lionen Gulden erklärt sich dadurch, daß Gras 
Szapary ohne Bewilligung des Reichsrathes 
den Baarbeständen diefe Kleinigkeit entlehnt 
hat. Cassenbeamte niederer Rangclasse benennt 
man. wenn sie. nnbefchadet ob zu eigenem oder 
fremdem Bedarf?, ihren anvertrauten Cassen 
Geld entlehnen, mit einem sehr harten Worte 
und entläßt sie. Gras Szapary hat es vorge-
zogen, selbst zu gehen. Unter dem ehrensesten 
TiSza wird so etwas nicht vorkommen; das 
steht fest. Diese willkürlichen Enttiahmen werden 
im Auslande sehr verstimmen, da sie zeigen, 
daß auch in Ungarn, dessen Cousritutionalisnins 
so gepriesen wird, über der gesetzgeberischen Kör-
perschaft hinweg. Millionen ausgegeben werden. 
Um weitere Vermeidung solcher Vorgänge wird 
im Interesse des ungarischen, auch uns beruh-
reuden Credites dringend gebeten. 



Kaus- und Fandwirikschafttiches. 
s W a S ist P f e r d e k r a f t M a n hör» oft 

davon sprechen, aber die Wenigsten wissen, welche 
Krast dieser Ausdruck darstellt. .Pferdekraft" be-
zeichnet in der Industrie eine Kraft, welch« im 
Stande ist, in einer Secunde ein Gewicht von 1 <30 
Pfund 3 Fub hoch zu heben. Die Pferdekraft stellt 
demnach, der am meisten angenommenen Schätzung 
gemäß, die Arbeitskraft dreier Zugpferd« dar; da« 
Zugpferd vertritt die mittlere Kraft von sieben Ar-
beitern ;daher gleicht die Pferdekraft in ihrer Wirk-
samkeit den Leistungen von einundzwanzig kräftigen 

Arbeitern. 

(X>a9 S c h l a c h t e n d e r F ische . ) Holland 
darf die Ehre für sich in Anspruch nehmen, dah man 
qaselbst Fischt nicht zu Tod« quält, sondern, daß 
man sie schlachtet und dadurch nicht allein «inen Act 
d«r Humanität ausübt, sondern auch die Fischspeis« 
gesund zu erhalten versteht. Sein Holländer würde 
abgestorben« Fisch« essen, jeden Fisch schlachtet man 
daselbst regelrecht, indem man ihm hinter dem Kopfe 
mit einem recht scharfen Messer einen einzigen tiefen 
Schnitt gibt, der da» Gehirn vom Rückenmark 
trennt und d«n Filch sofort tödtet. Da» Fleisch ist 
dort durch da» Schlachten viel fester, der Geschmack 
viel besser, die Haltbarkeit eine erhöhte und die 
Speise viel gesunder. Nach dem Schlachten pflegt 
man in Holland den Fisch mit mehreren Ouerschnit-
ten zu v«rs«hcn, da» Fischfleisch klafft an den ge 
schnittenen Stellen weit auf und gerade an diesen 
klaffenden Schnittflächen erkennt man, daß der Fisck 
geschlachtet wurde al« er lebte, da Einschnitte in ab-
gestorbenen Fischen keine klaffenden Schnittflächen mehr 
hervorzubringen vermögen. Möchten doch alle Fi-
schereivereine, Thierschutzdereine u. s. w. mehr oabin 
streben, daß die unmenschliche Art und Weise, wie 
man jetzt noch überall auf den Märkten Fische töte-
tet, vermieden werde. Oder ist e» nicht grausam zu 
nennen, wie man jetzt noch meisten» Fische tödtet, 
indem man die armen Geschöpfe mit dem Kopf ge-
gen einen harten Gegenstand oder mit einem Ham 
mer oder einem Gewicht auf denielbe» zu schlagen 
pflegt, so daß man ihnen hiedurch zwar den «opf 
zertrümmert, aber sie doch nicht immer gleich tödtet, 
sondern nur langsam zu Tod martrrt. Möchten doch 
unsere Hausfrauen darauf dringen, daß man ihnen 
nur geschlachtete Fische liefert. Sie würden durch 
Verhinderung der bisherige» Grausamkeit gegen die 
Fisch« ein sehr nackahmenswertbe« Beispiel geben, da» 
durch moralischen Einfluß sich immer mehr Bahn 
brechen und bald zu einem ganz natürlichen Gesetz 
werden würde, welche« diese Tb ere vor d«r bi»h«ri-
gen Barbarei schützte. 

s D a « L e b e n s a l t e r d e r P f e r d e i m 
D i « n st«] kann infolge zu früher Anspannung und 
anderer unverständiger Behandlung, meist nur aus 
15, höchstens 20 Jahre angenommen werden. Al« 
einen seltenen AuSnahmefall theilt .Herr Ostermann 
in Wriezen a. O. mit, daß er seit zehn Jahren ein 
brave« Pferd besitze, welches sich jetzt genau im 
34. Lebensjahr« befinde, in einem Holz- und 
Kohlengeschäfte tüchtig arbeite, sich in der Ernährung 
sehr gut halte und niemals krank gewesen sei. 

[ U c b t r d i e W i r k u n g n a s s e r F ü ß e j 
hat, wie wir in der „Rordd. Allg. Ztg. ' lesen, 
Pettenkofer Betrachtungen angestellt, die un« zur 
größten Vorsicht mahnen müssen. Wenn wir un« 
im Freien nasse Füße zugezogen haben, so beginnt, 
sobald wir in ein warmes Zimmer mit trockener 
Luft kommen, eine bedeutend« Verdunstung. Wenn 
man an der Fußbekleidung nur drei Loth Wolle 
durchnäßt hat, so erfordert da» Wasser darin 
so viel Wärme zu seiner Verdunstung, daß 
man damit ' / , Pfund Wasser von Nul l Grad 
zum Sieden erhitzen oder mehr al» '/» Pfund Ei» 
schmelzen könnte. So gleichgiltig manche Menschen 
gegen durchnäßte Füße sind, so sehr würden sie sich 
sträuben, wenn man ihr« Füße zum Erhitzen einer 
der Verdunstungskälte entsprechenden Menge Wasser 
oder zum Schmelzen einer entsprechenden Meng« Ei« 
vtrwenden wollt«, unb doch thun sie im Grund« 
ganz da« Gleicht, wenn sie ein Wchseln der Fuß-

bekleidung verschmähen. 
^B a d e s ch w ä m m e z u r e i n i g r n.j Man 

legt dieselben in ein Gefäß mit lauem Wasser, 
streut eine starke Prise Kleesalz darüber und läßt 
sie die Nacht über liegen. Nachdem sie in Hellem 

..Deutsche Wacht" 

Wasser nochmals ausgewaschen worden, sind sie 
wie neu. 

[ Z u r K e n n t n i » d e r B o r d e a u x -
w e i n c.] E» wäre endlich an der Zeit, daß die 
Deutschen ihren Bedarf an Bordeauxweinen .un-
mittelbar an der Ouelle bezögen, d. h. nicht au« 
Bordeaux, wo die französische Weinkabrikation ihren 
Mittelpunkt bat, sondern au» Rumänien, Serbien, 
Griechenland, Dalmatien, Kleinasien und Palästina. 
Bon dorther beziehen die Franzosen den Robstoff zu 
ihrer Weinsabrikation und indem sie daraus durch 
allerlei Mittel Bordeauxweine machen, heimsen sie 
alljährlich bedeutend« Gtwinne ein — auf Kosten 
besonder« der d«utsch«n Weintrinker. I n einem 
Wiener Blatt wird die Thatsach« mitgetheilt, daß 
König Milan von Serbien Jahre lang unter dem 
Namen Bordeaux einen serbischen Wein, d«n treff-
lichen Negoliner, vorgesetzt erhielt, wobei sein 
Kellermeister den erheblichen Prei»unt«rschied in die 
Tasche steckte, bis ein Zusall die Entdeckung brachte. 
Die Deutschen lassen sich von ihren Kellermeistern, 
den Franzosen, noch immer täuschen und letztere 
können noch immer daS Geschäft im Großen he-
treiben. War doch jenes geheimnisvolle Schiff, 
welches unlängst auf der Donau von den Bulgaren 
als verdächtig beobachtet wurde, die norwegische Barke 
„Unita", auf dem Wege nach Radujovatz, dem 
Hafen für Negotin, um von dort eine neue Wein-
ladung nach Bordeaux zu ühren. 

1881 

Hingesendet. 
Der G«sangkomiker E. Heller, der bitt 

im besten Andenken steht, wird heute, Sonnte » 
der Schweckater Bierhalle sammt Gesellschaft aufin» 
Das Programm ist decent, daher auch für Tamcn jk 
lässig, und ist ein guter Besuch zu erwarte», » 
bekanntlich der «omiker E. Heller e« versteht, »4 
Publicum aus da« Beste zu amusiren. 

Gedcnkrt des Teutschen «chulvereillcs In 
Spielen und Welten, bei Festlichkeiten »rt a 
Testamenten, sowie bei unverhofften Gewiiniilc!!! 

oourle der M e n / r Aorie 
vom 3V. April ISte7 

Einheitlich« Staatsschuld in Roten . . 81 .» | 

„ „ i n Silber . . 8 - . 55 ' l 

Oesterr. Goldrente 112 — J 

Märzrente 5°/# 97 .701 

Bankaktien 8 7 5 1 

Creditactien 281— 

London . . . wista l - ö . * i 1 

Napoleond'or l'WiflB 

K. k. Münzducaten 5.98 

100 Reichsmark I 

5i2i£ra giTJvRa 1514VJS] 

JOHANN RAKUSCH 
Cilli, Hanptplatz 104 

B U C H D R U C K E R E I 
(gegründet 1763) 

P A P I E R H A N D L U N G . 
» — 

•\7"erlag- -voa. 2Dx-u.cles©rte:a.. — Xjell j. 'biTsllotls.elc. 

H H H H H I I I I H H H . h h m h h h i i i i i i h h h h h h 

W Z 

„ T H U G R R S M A M " 
Lebens - Versicherungs- Gesellschaft in London 

Fi l ia le für Oesterre ich. Wien . Giselaatranse 1, im Hause der Gesellschaft. 

I t e c l i c n s < ? h a f t s - B e r i c h t 
i o n i I . J u l i IM*4 Mm I n r l . SO. J u n i 1SS». 

fr. 91.iM.iti-! 
17.9&0M 

164.T76.dOi>--

Act iva 
Jahreseinkommen aus Prämien nnd Zinsen • • • • - • • - • * • 
Vuszahluiig'-u 'ür Versicherung*- nnd Rentenvertrage, ROckknute «te, seit 1S48 . . . . 

In dir letzten zwolfrnonatlichen Ge*chäft»-peri<>de und hei der Gesellschaft rar.... . 
neue Antritte eingereicht, wodu-ch der Gesamtbetrag der eingereichten Anträge »ich auf , 1 J » U » 

8 t e l U v o r n 1. J u l i ! * * & bin I n r l . SO. J u n i I»»« . 
fr. &M06.IK1* 

inkoiiii'ii'-'U aus PrSrnien und Zinsen . - - - - - - - -
\D-,7ililnniren für Versicherungs- und Rentenverträge ROckkäufe ctc. seit 1848 ? 
in dir letzten xwölftnonaüiehen Geschifteperiode wurden hei der Gesellschaft für . . . „ 6lWt.!»7 -
neue Anträge eingereicht, wodurch der Gesammtbctrag der seit Bestelieu der Gesell- J j 

schalt eingereichten Anträge sich auf 18J0IW 

Die Gesellschaft flbernimmt tu festen Prämien-Versicherungen auf den Todesfall mit i" P « f l j • 
Gewinnantheil ..deranch ohne Antheil am Gewinn, ferner gemischtes und ans verbundene Leben; 
Renten- und Ausstattnngs-Verträge ab; gewährt nach dreijährigem Bestehen der Polizen den P.n U-.il' 
für I'olizen auf Todesfall oder gemischt, welche hiezu berechtigt sind, oder stellt für Poliien aof T*is»-1 

all drei"4rige«rund für Au^steu-r-Versicherungen nach fänfjährigem Bestehen reduzirte 
für welche dann keine weiteren Zahlungen zu leisten sind. 

Prospecto und alle weiteren AofschlÜMe werden ertheilt durch die Herren Agenten und d<a 

(> i» i<< r i iU jV | fou tcn f i l r K r i i l n m u l M s t i l * t o l « i - m u r k , 

Guido Zeschko, 
Triester-Strasse Nr. 3 in LaibacK 

• a u s , für welch 
Pro 



Farbige seidene Faille Francaise, Surab. Satin 
Eerreilleui, Allasse, Dsiaaste. Ripse niiö T M 
i 1 % nw Mptpr b i s 1V> Tt 'r ,. t , , lJel . i u f i " -
1, LüD |)C1 Juulul z«ln< ti Koben un<l Stinken zoll-
fr.'i in'» Hau» da* Seidtmfil rik*De®»t G Hennebery 
v n. k. Hoflieferant). Zürich. Master umgehend, 
I'ri's« kosten 10 kr. Porto. 

Wir machen hierdurch auf die im heutigen 
Platte stehende Annonce der Herren K a u f m a n n 
t i Z i m o n in S ^ m b u r « ; besonder» aufmerk-
sm. Wer Neigung »u einem interessanten wenig 
kkivieligen Glucksvers.tche hat, dem kann die Be-
ideiligung an der mit vielen und bedeutenden Ge-
»innen ausgestatteten staatlich garantirten Geldver-
leeiunz nur bestens empfohlen werden. 

relB«t€r 

isstss Tisch- Mi M i M w M 
erprobt boi Husten, Halskrankheiten, 

Faßen- und Blasenkatarrh. 

Heinrich Mattoni. Karlsbad and Wien. 

Vom Bürgermeister beglaubigt, 
l a r n o p o l , (Galizien). Ihre mit Recht als vor-
ltrtlid} bekannten Apotheker R . Brandt's Schweizer-
Brn haben mich von einem Magenkatarrh voll-
ia dig befrei,, nachdem ich verschiedene andere Mittel 

dagegen anwandte. Ich «erde Ihre kost-
Intn Pillen niemals bei mir schien lassen und 
iu&rai ich Sie bitte, meinen tiefgefühlten Dank ent-
slgtnzunchmcn, zeichne hochachtungsvoll Louise Gaeon. 
fcjlaubigt: der Bürgermeister der Stadt Tarnopol 
»»MyiiM. i L . 3 . ) Apotheker R . Brandt'« 
ctweizerpillen sind ^ Schachtel 70 kr. in den 
Zpotdeken erhältlich, doch achte man auf das weiße 
tm!> im rothen Grunde mit dem RamenSzug R. 

Lilmdt'si 

Im iMipta ehrliche Burscta 
werden zum Verkauf« von 

Gefrorenem nnd Gebäck 
gerankt. Caution '2-". fl. Verdienst b'i einigem Eifer 
S 1 |.fu 1.1(T A.i-ku.iU in der E.v|> d. BL 278 2 

Hotel „Elesani", Cilli 
Dank nnd Aiienipfeliliing! 

Endesgefertigter dankt freundlichst für 
«bu» ihm bisher geschenkte Vertrauen, und 
wsichcre auch noch fernerhin bestrebt zu 
sein, um allen W ü n s c h e n der g e e h r t e n H e r r n 
i(äste zu ent sprechen u n d n a c h k o m m e n z u 

«ollen. 

Erlaube mi r anzuzeigen seit heute 1. Mui: 

Gutes Märzen-Bier, der Liter 18 kr. 
„ ,1 halber „ 9 kr. 
n » a/io » 6 kr. 

W e i n e : neuer Tischwein äLt r . 20kr . 
Alter Jerusalemer * 3 6 k r . 

Echter rother Vil lanyer . . „ 5 6 k r . 

XB. Elegante reine b i l l i g e Z imme r , 
elegante guto Fahrgelegenheiten nach 
»llou Richtungen im llotol. 

Um recht zahlreichen Zuspruch bittet 
Hochachtungsvoll 

IltOälttlX JioUlier. 

„ L e u t f c h e l U a c h t 

Echter guter Weinessig 
zu huben. 23?» 2 

Fr. Gsund, Wienerstrasse 6. 

I)us VortBglichsta ittr di> h. rannahetide Sommers-
zeit u m Glün/.en (Wicbsenl des Lei ters an Schuh-
w e r k , P f e r d e g e s c h i r r , W a g e n etc., dessen tilanx 
auch bei Ntot< nicht .abstirbt, ist 

J . SrndiK's in St. Valentin nruersundrne 
k. k. »u»!>chl. pnv. 

L e i l e r ^ l n i i x - T i i i e t i i r 
welch« nicht nur bei mehreren k. k. Reg imentern , 
sondern auch bei kniserl . Hoheiten für P f e r d e -
gesch irr und W a g e n l e d e r verwendet wird un<l wolle 
nicht mit ordinfiren Erzeugnissen, wie „Lederappretur". 
„Moment- oder franz. Glanzwich<e" verwechselt wer-
den. denn ein Patent w u r d e nur B r n d l k ' s 
l . r d e r j r l n i i y . - T l u k t » i r e r t h e i l t 

Preiste: Flasche Nr. 1 1 fl., Nr. 11 kr.. Nr. III 
20 kr.; letzter« auf 00 Paar Schuhe genügend. Muster-
kixten mit IC StfleV Flaschen Nr. 111 werden franco 
j e d e r S ta t ion per Nachnahme von fl. H.20 oder gegen 
Einsendung des itetragen verendet. 

Um trotz Nüsse bei Thauwetter etc. t r o c k e n e 
Füsse zu erhalten, ist das eti ufalls durch Patent vor 
Nachahmung geschützte 

wasserdichte LedernaHrungSfett 
das beste I.ederconservirungsinittel; Beweis dir Un-
QberhreffUehkeit sind 25 Ptäniiiningen. Seit mehr als 
10 Jahren bei Jagdschuhwerk vom Al l erhöchs ten 
Hofe im Gebrauch and von ers ten Fachnutoritttten 
nach chemischer Analyse al« vorzüglich anerkannt. 

Warnung;. lMm Kaufe acht« man auf den un 
den Flaschen und Blechdosen angebrachten Namen 
J. Kendik. denn e t werden unter Ähnlicher Schutz-
marke Kettgemische zu Markte gebracht, welche nichts 
weiter sind, nl* Vaselill- ed»r Mineraltalgiabrikate. 
Vaseline ist »on>t nichts Andere«, als ge läuter ter 
P e t r o l e u m s a t a . welcher früher unter Petroleum 
W a g e n s c h m i e r e Verwendung fand. und nun als 
Ledersa lbe die Roll" spielen n m , um die Abfül le 
s u verwer then . — Wiederverkäufe™ Rabatt. 

Zu Fabrikspreisen lagernd bei folgenden Herren 
Kaufleuten: In Cilli bei T r a u n ic S t i g e r , G r a z : 
F. K r o a t h , P e t t a n : C, Toroan. Marburg: H o l -
l a s e k , Jo«. M a t t i n z . Klaget t furt : M u s s i . Lai-
bach: S c h n i s n i g Sc Weber, sowie in allen grösseren 
Orten der Monarchie. 

i 

Zwei Zimmer, Küche 
und Speise sind mit l . Mai zu vergeben. Anzufragen 
Chiba, Graatergasse 281 

Damen-Phaeton 
viersitzig, ganz neu. hoch elegant, Wiener Fabrikat, 
ist billig zu verkaufen. Anzufragen bei 187— 

A n t o n Kap la , Sattlermeiäter, Cilli. 

Zwei p s i ä s fehlerfreie Pferde 
7—8 Jahre alt. ein äSntb- §*arittrrtr«f0rt* und 
sämmtliches « . , »« / ,»» » zu verkaufen. Auskunft bei 
Joh. Kre ider . B r o n n g a s s e 00. 279 2 

Lehrmädchen 
werden aufgenommen bei Kranz Pacchial fo in Cilli. 
Verdienst von St» kr. bis I fl. pro Tag. 280 2 

Der I H E R k E L i i K R 
unterm 

E ndesgefertigter erlaubt sich hiemit zur 
Anzeige zu bringen, dass mit heutigem 

Tage die 

stattfindet Zugleich mache ich das P. T. Pub-
licum aufmerksam, dass für gute steirische 
und Tiroler Naturweine, sowie kalte und warme 
Köche bestens gesorgt wird. 

Um zahlreichen Zuspruch bittend 

hochachtungsvoll 

A n t o n § k o b e r n e 
271 .1 Gasthof „zum Mohren'-. 

DANIEL RAKUSCH 
in C l f l l 

empfiehlt 

Kufs te iner Partland- | 
dto Roman 

Per lmoos . Port lnnd-
Tri fa i ler Roman 
TüfTerer „ 
Ste iubrücker „ 

Traversen, Ttulkaturmatten 

Eisenbahnschienen für Bauzwecke 
zu b i l l i g s ten Preisen. 

Cement 

frisch geräucherten, liefert 5 Kilo gegen Nachnahme 
ohne weitere Spesen um fl. ö 50 II. l i t s p a r e k in 
Kulnek, Mähren. 

wird S o n n t a g den >. Mai eröffnet. Für 
gnte kalte Küehe, vorzügliches Mathes-
ßier, sowie aufmerksamste Bedienung ist 
bestens gesorgt. Die K e g e l b a h n e n sind ganz 
neu licrgerichtet. Achtungsvollst 
282 2 Josephine Schwentner . 

I S i x s s e n 

frische, best« Marke. liefert das 5 Kilo - Fas.»l gegen 
Nachnahme ohne weitere Spesen um 2 fl. 25 kr. 

H. Kasparek in Fnlnek. Mähren. 

Gebe hiemit bekannt, dass ich mich einige Tage 
im C l n M l I t n u a r „ z u r T r a u b e " aufhalte 

M. Ropas, Ciaviererzeuger 
I kk L nntiw ' -

Kein Zweiter der Wel t ! 
Soeben von einer Reise aus Frankreich zurück-

gekehrt. beehre ich mich, den geehrten Lesern 
dieses Blattes bekannt zu geben, dass ich weg.n 
der Kriegs - Ereignisse durch Zufall iu den Besitz 
einer grossen Partie von echten Seiden-Spitzen-
Töchern gelangt bin, welche ich im Wege der 
Auction, halb umsonst, erstanden habe. Ich gebe 
daher um 

Nur fl. 1.50 
ein hochelegantes, fein gearbeitetes Damen-

Seiden-llmliiingtiHli 
(sogenanntes Spitzen-Seidcn-Fichu) 

und garantire nochmals für echte Seide, ausge-
führt in deu elegantesten und reizendsten Dessin* 
und in den schönsten Modefarben. Der auffallend 
billige Preis, die ausgesuchte Qualit.it. sowie die 
Schönheit und Billigkeit wird gewiss jeden Leser 
und jede Leserin veranlassen, wenigstens ein Probe-
Tach zu bestellen. — Versendung per Cassa oder 

k. k. Postnnchnahme. 
Einzig und allein durch das: 

K x p o r t - H T u a r e n l i n i i s 

Hemmer, Wien, III. Krieglerg. 
Xr. tl. 262 15 

nn fU l t S44.M0; >«t I i i m t l l e i l l t l l l l l tcatfAtn 
« m i c T ä l t r t a a p t ; »«»"»«« »H4t>aea «cttr» 

m « H » ta ) » l i n » > H i t t n t i » . 

• 3 Die Modenwelt. 3Haflti«c itniunn fllr 
loi(rttc »ab SJonatlidi jw» 

fl • «limwctti. firiS M. l.sr> 
• > Sr. 3 ä U 111 d> {tlifirincn: 
f n H 81 9f»»mnn mit S«iUtt<a na» JEwtitwrbcitfii. 

• ff * u ff 1 m c ml)« l tcn> flearn MOO Äidildung«» mit »f-
W kÄ, wr ichrndimg, wtldif da« naiq« «etict trt 
M f l W uSjtCcMbc »nd f<i6«wi<fic füt Lame», M!i». 
M M M M <ren snt Snitie«, wie litt t«« <nrt.:rr »mbr?-
I V l I V I fitiet nmfaftea. <Kr(o di« ?rii>>»äsch- luc 
m m WW M Herren lind tic 2*rtt- UN» Tischwiiiche sc.. loif 

M M » tl< i.\i-tarbri:c* In iticm na mm Um lall qc. 
W • % 1? Pnlaoei» mit «IiM ««> e-AiiitCBiuftttti filt 

f f m 1 . «u< ,(nttonl< der Mardcrob« im» <!»o 
W 40» MaScr-«»,<ichi»iig«a fit Bai- un» 

euatlidcni, S«mtr>-5 l̂f,tcn »c. . 
•boimrowntt «xtli« jrtenm «njeaiwiBcn bo «»«, Badrtantluoi:- « 

nxl) Hiohünftoltfit. - Pt°do«iimmkt« gtatl« und fianco durch Mt 
«Jptdmnn, »«üb w, P«,»<ui>«t Sn. SS; ©if». 1. cvetn«»it« ». 

I tfnr «itrt mW >rr Wurk. „»»>,»»!-

Sicht- und «t)fu;nsltismu« 
| Criittnirs (ei hiermit der echte 

W ) 1 P a i n - E x p c l l c r 

in Franz. W 

| mit »«nttr- al« lehr wirtjameZ 
| §au4miltel empsohlen L_ 

yörritljta iu dr« m«ifett L X 



Wir beehren uns hiemit anzuzeigen, dass der Ausatoss unseres 

am Ä . M a i «I. C. beginnt und sehen geneigten Aufträgen gerne entgegen. 

ue*rs.nd<t wit Hür^crltalieN IZr«nI»»nV in Pilsen* « 
Haupt-Depöt in Graz: F. SCHEDIWY Annenstrasse 19 

V WÜRSTLsTISEN-CHINA-WEIN. if 
i Vorzüglichem MiUa! bei Biulartnut h Bleichsui ht unreqelmisslgtr 
' und »chmerihasier Merslrualion und Blutbildend 

luch « h e i r e s K/inkhei len. ' 
' y, das »ich bereits vielfach b m a h r t hat . 
' Prei« 1 . f l .25kr .pcrFlacon . 

>' °Cpqj ttiwOHEUCIR. r.WÜRsTL APC^ 
SCHUNOERS, TIROL ' 

'~r* IF 

'•"•"•"•"MTraiTii 

EUSTEIN 

D E R H E I L . E L I S A B E T H 

Ein gutes Ciavier l 
wird zu inietheu gesucht. Adresse abzog, in der Kxp 

.Heilung der Lungen 
leiden 

T u b e r k u l o s e (Schwindxuoht , A u f z e h r u n g ] 
A s t h m a ( A t h e m n o t h ) , chronhwhen Bronch ia l 
c a t a r r h e etc . durch 

Gas-Exhalalion 
( m i t t e l s t Kecta l - Injec t ion) . 

Das Unglaublichste, da» scheinbar uneiaiclibare 
Ideal der Aerzte, et ist mit dieser Heilmethode ganz 
und roll erreicht! Ueber die überraschenden, un-
fehlbaren Heilerfolge sprechen am überzeugendsten 
folgende in Kürze, aber möglich -it im Wortlaute zu-
sammengefaßte Atteste von Professoren von Welt-
ruf, welche auch Ton den inedicini&clien Zeitschriften 
des In- und Auslandes voll bestätigt wurden. 

Oft schon nach dreitägiger Gas-Exhulation mit-
telst Bectal-Injection schwinden Husten, Auswurf. 
Fieber, Schweiss und Rasselgeräusch. Daa Körper-
gewicht nimmt wöchentlich '/,— 1 Kilo iu. l)er 
Patient wird geheilt und kamt die anstrengendste 
Lebensweise wieder aufnehmen. 

Bei Asthma stellt sich eine halbe Stunde nach 
der Gaa-Exhalation ein Nachlasa der Athemnoth ein. 
Bei ForUetzung der Cur kehren die Anfälle nicht 
wieder. Selbst bei tuberkulös xerstttrten Stimm-
bändern, wo auch die Hälfte der Lunge zerstört 
wurde, trat Heilung ein. Von 30 Patienten im letz-
ten Stadium der Tuberkulose wurden mittelst Gas-
Injection alle gründlich geheilt. 

Wie in den grössten Hospitälern der Wel t , so 
findet auch im k . k. W i e n e r a l l g e m K r a n k e n -
h a u s e der Gas-Exlialations-Apparat beste Anwendung. 
Atteste Geheilter liegen vor. 217 50 

Der k. k. a. p. Gas-Exlialations-Apparat (Rectal-
Injection) ist complet mit Zugehör zur Gaserzeugung 
sammt Gebrauchsanweisung für Aerzte und zum 
Selbstgebranch für Kranke durch 

i I D r . C a r l 
WIEN, VII. Mariahilferstrasse 80 

für 8 fl. und 30 kr. für Packung, gegen haar oder 
Postnaehnahmc *u beziehen. — Die Cur selbst ist 
weder belästigend noch störend. 

H. Kasparek in Fuinek, Mähren 
lielert gegen Nachnahme 

5 K i l o K a f f e e : 

Doiningo, elegirt. hochfeinst . . . . 
Cnba. hochedelst, 11a. » . . . 
Cuba. „ Ia. » • • 
Portoricco, hochedelst. Ila. , . . . 
Portoricco. , Ia. , . . . 
J a v a , goldgelb, Ia. » • < • 
Mcnado. Ia. » . . . 
Ceylon. II». , . . . 
Ceylon. Ia. » 
Kaiser-Thee per I Kilo Nr. 1. fl. -''.SO, Nr. 2, fl» I. , 
Nr. S. fl. 4.50. Nr. i, fl. 5.—. Nr. 5. fl. 5 !>0. Nr. ti. 
fl. ij —. Der Besteller hat also keinen Zoll, keine 
Porti und keine Emballage zu bezahlen. Ich bitte um 
Bestellungen. 

Depots 
in G r a z bei 

J. Eichler. Barmh. Brßder, l'.Stahlius* 

A. Jakic. I>. l ost l . J. Purgleitner u i 

A. Reiche!; 

in Cil l i bei J. Kupfersehmid; 

in M iburg bei J. BaticJari; 

in P e t t a u bei J. Behrbalk; 

iu Klagenfart bei P. Birnbiche:: > 

in Vl l lach bei F. Sebolx; 

in La ibach bei W. Mavr 

Die reichlichste und sicherste Verzinsung 
zur Anlage u. Speeulation bieten österr.-ung. Staatsrenten 

Ea g e n ü g e n ». W . fl. 120 für 10 0 0 0 Gulden &° „ Notenrente 275 ld 
„ „ „ 130 „ 10 .000 „ 4 n , ' u n g Qold-Bente 

„ 2 0 0 „ SO Btüok österr . Credl tact lea 
wobei man ohne j e d e s w e i t e r e K i s i c o einen vollen Monat bei dem momentan noch billigen 

Cure'nnd günstiger Tendenz den grösStmOgliclien Gewinn erzielen kaau. 

iJff'eetiee H ä u f e un*t1 V e r k ä u f e 
bc.org>- ich coulant discret und genau zum amtlichen Tagescurs, sowie flze 8peculntione . wo min 
nicht an die Zeit gebunden ist, realisiren kann, wann die Chancen dem Interessenten günstig erscheinen. 

Jßauk- und Gommissmnsljiius Jaernt. ÄnöpfTittadkr 
Firmabestand seit 1865. I I i e U , M•% I I itllUei'Mtl'IIMtte Mt. Firmabcstaud seit lS'tf 

Informationen (mündlich oder nichtanonym schriftlich) in discreter Weise stehen gratis zu Diensten. 

Allen ähnlichen Präparaten in j e d a 

Beziehung vorzuziehen, sind diese Pistil-

len fre i v o n a l i a s soh&dllohen gab-
»tanzen; mi t gröss tem Erfolg« 
a n g e w e n d e t bei Krankheiten der Ua-
leibsorgane, Wechselfieber, Hautkrank-
heiten, Krankheiten des Gehirns, Franc*-
kraukh'.iten; sind leicht abfahrend, blut-

reinigend; kein Heilmittel ist günstiger 

nnd >:abei völlig unschädlicher, am 

Verstopfungen 
zu bekämpfen, die gewisse Quelle der meisten Ärankbeiten. Der V«:zuckerten Form wegen wer«'« «>-
selbst vuti K indem gerne genommen. Diese Pillen sind durch ein sehr ehrendes Z' igniss des Hof-

rathe* Professor* P l tha ausgezeichnet 
i f i S ~ Eine Schachtel. 15 Pillen enthaltend, kostet lö kr.: eine Bolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pilh'a 

enthält , kostet nur 1 fl. S. W. 

l A / a r m i n n ! Schachtel, auf der Hie Firm«: Apotheke „Zorn he i l i gen Leopold" »ich: 
W a l H U l i y • «teilt, und auf der Rückseite unsere Schutzmarke aloht trägt, Ist ein Fal-

s S e a t , vor dessen Ankauf dss Publieum gewarnt wird. 

Es Ist g e n a s zu beaohtan, dass man lüoht ein sohleohtea, 
g i r ke inen Erfo lg habendes, Ja g e r a d e s o schädl iches Pripa-

\t erhalte. Ujii verlange ausdrücklich: Heaateln's Ellsabeth-PlUea; 
4i:se sind auf dem Umschlage und der Gebrauchsanweisung mit nebens te -

_ iaonder Unterschr i f t versehen. 
H n u p i - l l e p i t I n W l e n i Apotheke „ Z u m h r l l l f e n L e e p e l d " de« P h . \ e u s t e l n , 

Stadt, Eeke der Planken- und Splegel|«ese. 

3 C Zu haben in C I I 1 I bei dem Herrn Apotheker T f a r e c l t . M W W8-M 

„ D e u t s c h e W a c h t " 
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btn nie p m n ? empfohlen werden, wegen ihrer 
sü li 'D Zu«: ii»m«!iis>*t*nnir ( d i » i ' 'iu>h durch 

BnctTc Z'-it a*Si-wendt-t, vollkommen unschädlich 
den K-Irp r M, jbn . ferner wogen der vielen 

• l ti t < lii. drunten K nnh--it-fjiil. . in denen »je 
Bilnntr und ' i e n e . - u g briniri M-id anch wessen 
i'ni'i xi) niedrigen Preise — Eitfen-chaften, welehe 
Bft für jrde l-'mni.i* et Entbehrlich machen. V I I 
1 hie wird vom F.ri.-»srer in Schachteln zu 
If FUh i m I II 3 ß kr . versendet; die Po*t-

•in linken die p. t. An traggeber. 
Depot: In Cilli A p o heker K n p f e r s c h m i d , 

6raz Eicliler nnd Nedwed. Marburg Bancalari , 
K!*?enfart Tburnwald , V i l l ach S c o l z , Tarv i s 
SiBcel 

Vede« II ti Im e ränge. Hornhaut and Warxe 
' wir«.' In künr.e«ter Zelt «Inrch blo«Mi UelM>rpln«eln 
gutit dem ruhinkIch t l i r k m i n i f o , a l le in B t h t f 
nUdlbiicr niirn Huhne raugenmltlel aus der 
|Koiliet» tpotheke m Poaei» *7rl»cr und "chmer«-

. I l a« 
Carton mit FUsch« und Pinsel 50 Kr. 
fctoi Mdsfln mi ii MiiiBn 

Schutzmarke 

D«jn»t in CilU: Apoth. J. Kupferzeit tu i<l 

[an biete dem Gitlcüe cae nandl l 

3 0 0 . 0 0 0 Mark 
»5 Hauptgewinn im giinstig?t«n Falle bietet ili< -
H.tiubnrftcr Arvzze G e l d - Ver loofru i ig , w Ichs 

StHiUf» &whmizt nnd irarsntirt ist. 

ltls i ort bell haft p Ein-
Hrht«nir des neuen 
FUiift ist derart, dass 
» IaoIc von wenigen 
ÜjMt'ti darch 7 d a s -
*t> tut 97.000 Loo»en 
ivTw Gewinne Im 
fiOanmtbctragc von 

9 ,304 . 550 
M a r k 

ms »>! ?ren I'ntschel-
iOmbuiani.il. darunter 
m6i*1«d sich II h ii pi* 
Wf>T von eventuell 

.stark 
speciell aber 

1 a 300000 
1 a 200000 
2 i 1 0 0 0 0 0 
i a 8 0 0 0 0 

75000 
70000 
60000 
50000 
30000 
20000 
10000 
5000 

1 a 
2 a 
ia 
9 i 

U 
5i 

26 i 
56K 

106 ä 
U 
21 

191 ä 
J a 

3000 
2000 
1000 
500 
145 

Von den hierneben verzeichneten 
Gewinnen gelungt-n in erster Classe 
2000 im Gesauiuit bet rage von 
M. 117.000 *0' Verloosunjf 

Der Haupttreffer l. Classe de 
trugt M. 50.000 und steigert »loh 
in 2. auf M. 60.000. 5.M 70.00«, 
4. M. 75 .000 . 4. M. RO.OOO, 
jd. M. IOOOOÜ. in 7. aber auf ev. 
M. ftOü.OOO. apre. M. 3 0 0 - 0 Q 0 , 
SOO.OOO ete. 

ltle Uc winnzii'liungcn *trrl plan* 
inü**tg amtlich festgestellt. 

Zur nächsten (rewinnxiehunjr 
erster Classe dieser grossen von» 
Staate gurantirten Geldverloosung 
Kostet 
I iranies Orig -I.oos fl. 3.SO kr. O.W. 
! halbes » „ l 75 „ n 
l viertel „ „ .90 . 

Alle Auftrüge. welche direet an 
un»erc Firma gerichtet sind, werden 
Husort gegm Einsendung, Postan-
weisung oder Nach nahm«- des II«-
trages mit grösster Sorgt alt ana-
gefuhrt and crbJUt Jedermann von 
uns die mit dein Staatswappen ver-
sehenen Origlnalloose selbst in 
Händen. 

Den Bestellungen werden die er-
forderlichen amtlichen l'läne gratis 
tieigeingt. aus welchen Sowohl die 
tliuthcllung der Gewinne auf die 
verschiedenen Classenttahutigen, 
als auch die betreffenden Einlage-
beträge so ersehen sind und sen-
•ien wir nach jeder Ziehung un-
seren Interessenten unaufgefordert 
amtliche Listen. 

Auf Verlangen versenden wir 
den amtliehet) Plan franco im Vor-
ans tu r Einsichtnahme u. erklären 
uns ferner bereit bei Nicht-Cen-
veotenx die Loose gegen Kftck-
sabluiig des Betragen vor der 
Ziehung zurückxunelimcn. 

Die Auszahlung der Gewinne 
erfolgt plat.müsslg prompt unter 
Staat*-Garantie. 

Unsere Collecte war stets vom 
Glücke besonder« begünstigt nnd 
haben wir unseren Interessenten 
nttmals die grössten Treffer aus-
bezahlt . u- a. solche von Mark 
2M>000 . lOÜ.OOO I 
60 OOÖ, 40.000 etc. 

Voraussichtlich 
einem solchen auf d r 
Basis gegründeten Unternehmen 
überall auf eine sehr rege Be-
theiligung mit Bestimmtheit ge-
rechnet werden, und bitten wir 
daher, am alle Aufträge ausführen 
*u Können, ans die Bestellungen 
baldigst nnd jedenfalls vor dem 

t l . ÜVfltl f l . J . 
zukommen tu lassen. 

K A U F M A N N & S I 3 I O N 
Bank- and Wechgelg iurhi r t 

I n I f l f l l l f l t f , . 

HO.OOO, 

kann bei 
solidesten 

15987 t I L 3 0 0 , 

Ml, 1 5 0 , 1 2 4 , 

HO, 94, 0 7 , 

40, 2 0 . 

i V Wir danken unseren geehrten Kunden für das uns 
lawr geschenkte Vertrauen and da unser Haas in Oester-
ktek-Utigar* seit einer langen Reihe von Jahren überall 
lAanBt tat. so bitten wir alle Diejenigen, welche sich fnr 
4st usbedingt solide Geldverloosung intereaslren und 
tirssf halten, dass ihre Interessen nach jeder Richtung 
lii Wahrgenommen werden, sich nur gana direet vertrau-
niiwU sl unsere Firma Kaufmann d Simon ia Hamburg 
n vnoden. Wir stehen mit keiner anderen Firma in Ver-
fetstisg and haben auch keine Agenten mit dem Vertrieb 
kr Originalloote aus unserer Collecte betraut, «andern 
vir r .TTuspondlren nur direet mit unseren werthen Kunden 
sU üeitflbca geniessen derart alle Vo.theil« des direeten 

älle uns zugehenden Bestellungen werden gleich 
f ta r i r t nnd promptest effectuirt. 2Jji—12 

Ohne Vornnsgahlnng 1 

Brieflicher Unterricht 
BuchlTihrntiir lalle Methoden). Correspon-

dens, Kt-cbnen. Comptoirarbeiten 
Garantirtcr Erfolg. Prcbebrief g'-a is. 

K. k. conc. commerc. Fachschule 
Wien, I., Fleischmarkt 10. 

Oirectur (,'Mrl S 'oree* . 
Abtheilung för briedichen Unterricht. 

Bisher wurden 10..VH) junge Leute der I'raxi<< 
*U!»efßhrt. 324—5C 

C«ber>eagen Sie nlch ! ,1 
l l e i i i r i c i i K e p p i t s c l i , C i l l i 

, ..... . BMenwaapbaii . 

W l . M M W M 1 s i 
vis-a-vis dem (jisela-l,-. 5* V 

'&tMj Epital 
(Lahuholstrus.se 2̂  

besorgt die 
k . k . A i c h n u g für alle S>_v*teine von W a a g e n , G e -
w i c h t e n und Mausen , und verfertigt die daran i.öihi-

n R e p a r a t u r e n und R i c h t i g s t e l l u n g e n prompt und 
b i l l i g t unter Garantie der Akhlahigkei l . 1W-12 

Z u a i m c r G u r k e n 

von bester Q::;vtärilt liefert dan •> Kilo - Fassl gegen 
Kachuahme ohne wuUcre Spesen uui H. 1.811 

H. K a s p a r e k in F u l n e k . Mähren. 

ntcr ben oirlen grgm (tiid?t u. iUI)ttim<itifmn8 
cmpfc&lcitm HauSmittrin tlnfit botb der 
f(ttf ?i:sfrr--'l-i;iti = ̂ mUrr da« lntrlfuiuftc 

unb l.cuc. <z;- i|t f>itt Wfhi-intmittrl, fottbrrn 
<in streng tfclkv, ärztlich crprodttS Prä-
varnt. bn# mit Recht jtbem Ärattfrn <i!S 

öisrdjmiji jiretrüfüg empfohlen toertnt sann. Xrr 
k'.'ste Pl'tvriS dafür, baß der Antrr-Pain-t!kpkllcr 
»ollrS ÜtrtTanrn ocrbimt, liegt wol darin, daß 
viele Kranfe. nachdem sie andere prmpbast anqe-
priesenc Heilmittel vcr'ncht haben, doch wikder zum 

a l t l ' ewa l j r te« p a i n - ^ r p e U c r 
nrcitfa. Sie Ijn&cit sich eicu durch Pergleich davon 
»lier.vugt. öcifj forool rhtuntatischt Schmerz», wie 
Ci.icSfrrci&eu als euch Moos--, ^atiii•= und 
SIütfcufdju:rr>cti, -kittnsticht «. am schneUsteii durch 
ltxpeller - (Zinr.ndnngen verschwinden. Der billige 
Preis von 10 fr.. 70 fr. und 1 fl. L'O fr., je 
nach Größe, ermöglicht auch Unbemittelten die 
Anschaffung, eben wie zahllose Erfolge dafür 
bürgen, daß das Wtlb nicht unnüß a:>«qi->icdeii 
wirb. Man hüte sich indes vor I ck ä b I ich eu 
Nachahmungen und nehme nur Paiu-
(vnjcUcr mit „Aafer" als echt an. 
Emtral- Depot: Apsllselit ZUM VllldttNl 

Profit in fprajj. RiflaSplaß 7. 
Vorrätig in den mciflrn Apotheken.') 

*} I n Cilli bei Apotheker J. Kupfersehmid. I I 

Das von der 1 1 Statt&alterßi Gonccssioiiirle 

Kealitäteu-Verkel irs-Burcan 

JULIUS HERZL 
G K 4 Z 

Hanptplatz 15, Eing. Pomeran/.eng. 
empüeblt 

xnm A n k a u f e , bezw. T a u s c h , die 
in g r ö s s t e r Auswahl in Vormerkung 

befindlichen 

Land - Realitäten, Weingürten, 
landtiifl. Güter, Wald-Couiplexe, 

Fabriken, Mühlen, Villen, 
Familien-, Zins- nnd Geschüsts-

hiiuser etc. ete. 

Objecte jeder Art werden unter cou 

lanten BediiiRUii^en 

in Verlaufs-Commission übernommen. 

B e a n t w o r t u n g b r i e f l i c h e r A n f r a g e n , sowie 
die Vermittlung fstr die p. t. Känfer geschieht 

unentgeltlich. 21! 

11 

M. URSCHKO 
SSait- i f t t f l Hübet - Tixehlerek 

Cilli, Postf lasse 29. rückwärts im Hofe. 

Niederlage Der I. K. k. priv. Hlctallsitrge-fabrih In 
Wien. 

Grosses Lager aller Gattungen fertiger 
Möbel und H o l z s ä r g e . Ferner empfienlt 
sieh derselbe zur Uebernahme von Bau-
arbeiten in jeder Grösse, sowie sämmtlicher 
in dieses Fach schlagenden Arbeiten in so-
lidester Ausführung zu möglichst billigen 
Preisen. 7 IS W» 

G e g r ü n d e t im J a h r e 1869. 

Nähinascliiiien-HaiiillnaE nnä raecli. WerMltc 

Mathias Prosch 
Marburg , ^errntgassc 23 

im eigenen Ha tue . 

Inhaber de* von der hohen k. k. Statthaltern 
e a n e n W o N ^ ' f e H 

Gewerbes f ü r Te legra fen - A n l a g e n 

fSr Feuer- , Fahriks-, Hotel- « . Hans-
Telegrafen. 

Telephon - Anlagen 
(Inductor oder Batterie-Betrieb) 

mit 
vorzüglichen M a g n e t - T e l e p h o n e n , 

auch alle 
T e l e g r a f e n - A p p a r a t e . L e i t n n g s -
d r ü h t e 11. M a t e r i a l « in g r ö s s t e r 
A u s w a h l xu den Ü n a s e r s t e u 

F a b r i k p r e i s e n . 
Dreijährige Garantie. " W U 

t : 

In meiner C a p i e r - und S c h r e i h m a t e r i a l i e n -
l l a n d l n n g findet ein 

Lelirjunge oder Practicant 
sogleich Aufnahme. Selber mm« aus guter Familie 
sein, die entsprechenden Schulkenntnisse besitzen und 
sowohl der deutschen als auch slovenischen Sprache 
mächtig sein. 

Johann Rakusch, Cilli. 

Leinenfabriks - Niederlage 

i . 
Brünn. Fröhlichergasse 

versendet mit Nachnahme: 232 l'i 

Sommer - Kammgarne 
waschecht, in den neuesten Mustern 

I Rest 67ü Meter auf einen comp-
leten Herren-Anzug 3 fl. 25 kr. 

nur lauge der Vorrath reicht. 

Huster und Freislisten gratis und franco. 

H o f f - M B ä r i t t f / e 

frische, bester Marke, liefert das 5 Kilo-Fassl (fegen 
Nachnalime ohne weitere Spesen um 2 H. 80 kr. 

II. K a s p a r e k in F u l n e k , Mähren. 

Wein - (ieläger 
sowohl frisch als auch gepresst und getrocknet, kauft 
jedes Quantum 22" 10 

Georg Jäkle 
I I e i i m l f i i i - M i a f f i t t e r i e 

C I L L I . 
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Georg 
Skoberne's 

Fleischhauer ei 
chra;ergasse Mr. 78, im „L>oiet Koscher^ 

e m p f e h l t d e m k o k e n P . T . P u b l i c u m w i e b i sher hoch P r i m a O c h a e n f l e i s c h , fe inste« K a l b - u . S c h w e i n e f l e i s c h , g e r ä u c h e r t e s 

F l e i s c h , s c h ö n s t e n T a f e l s p c c k u n d f e i n s t e S c b w e i n f o t t e bei ree l l s t er u n d a u f m e r k s a m s t e r B e d i e n u n g . 

Hochachtungsvoll 
~ C S - e o r g - S k o t s m e . 

Schützen - Gesellschaft, Cilli. 

Sonntag den 1. Mai 

I. Uebungs-Schiessen 
28« H e r V o r s t a n d . 

O l i r e n a i z t 276 2 

D r . J . Viiiiuhiii 
ehem. klinisch. Assistent der Wiener Universitats-

Ohrenklinik 

Graz, Karmeliterplatz Nr. G 
l n e n t g e l t l i c h e Ordination für unbemit te l te 

Obrenkrankc v o n 8 — 1 0 Uhr V o r m i t t a g 

g p r e d M t u n d e n : von 2 - 4 Uhr Nachm. 

,,Stadt verschönerangs-Vorein", Cilli. 

D i e S t e l l e e i n e s 

Parkwächters 
mit d e m M o n a t s g e h a l t pro fl. 5 . — ist mi t 
1. Mai d. J . z u b e s e t z e n . B e w e r b e r w o l l e n 

s i c h an H e r r n C a r l M a t h e s w e n d e n . 

Reparaturen von Nähmaschinen 
aller Systeme werden prompt und billig unter Garantie 
ausgeführt von C a r l W e h r h a n , Mechaniker, 

H a u p t p l a t z 1 0 9 , I.Stuck. 

Könierlii'iinii 
KoWeflsäurereicüster natürl. Sanerbrnnn. 

Erprobtes Heilmittel gegen Husten und 
Magenkrankheiten. 

V o r ^ ü g U o h i m S e m i s o h m i t s e i n . 

Zu beziehen in Cilli hei Herrn Franz Jariesch. 
Kaufmann, und direet durch die Verwaltung 
der F. Johanns'schen Sanerbrunnen bei 
Rohitsch. Post Rohitsch-Sauerbiunn 287— 

Hote l 
„FLÖSSER" i i T i r 

v i s - a - v i s d e m B a h n h o f e , in u n m i t t e l b a r e r 

N ä h e der T h e r m a l b ä d e r , s c h o n e A p p a r t e m e n t s , 

v o r z ü g l i c h e R e s t a u r a t i o n , r e ine W i s e l l e r w e i n e , 

O r i g i n a l - P i l s n e r b i e r und P n n t i g a m e r M ä r z e n , 

g u t e B e d i e n u n g bei s e h r m a s s i g e n P r e i s e n . 

_ £ i _ . K n e s 

288 Restaurateur. 

im besten Zustande ist zu verkaufen. Anzufragen im 
M o t e l E l e f m i l , U l l l . 274 

P a r t i e G l a r e h a n d s c h u h e 
wird ausverkauft, da« Paar zu S O und J 4 kr., im 

U d »i tisch a l t i r a r e n - M^at/er 

Bahnhof f lasse 162. 273 

Sonntag den L Mai 1887 

Hotel Koscher Garten - Salon 

E. HELLER 
sammt Gesellschaft. 

P r o g r a m m : Xeneste Couplets, Duetten. Solo-- n 
ComOdieu et«, etc. 

P. T. Das Progrimm ist »ehr decent, diüwr ick] 
mir eilaubc auch die geehrten Damen höflichst «MM 
laden. Einen recht vergnügten Abend verborgend. bittM 
ich um zahlreichen B;»uch. Hochachtun gsvufl 
291 1 K . I I K L L K R 

A n s a n f H I h r . — E n i r r e S O k r , 

LotmeDdes NilniiitiH. 
Lebens- und Fenerversicherunip-

A g e n t e n finden für S tädte , Märkte tud 
g r ö s s e r e P f a r r e n bei e i n e r renommirten östor. 
G e s e l l s c h a f t A u f n a h m e . B e i entsprechender 
L e i s t u n g fixe B e z ü g e . Br ie f l . Anfragen unter 
„ L . X . 1 8 6 7 " a n d iese« B la t t . 

Dampf- und Wannenbad in Cilli. 
Indem ich mir erlaube, die ttntnys- H i l f t l l V n i n r n f t « t f e r dem P. T. Publicum bot-c« J»j 

empfehlen, zeige ich hieutit an, dass die als nervetbelebend sehr beliebten 

A ä d e r a u s frischen Aichtennadetn 
VOM t . .ffai ?>•* • I h i i i zu haben sind und auch Abonnement* abgegeben werden. 

ttiene j/t titln- wollen gefälligst llflher bestellt werden, damit sie zur gewtlnscuteu Stuiu.. bcrntiil 
sein kOtinen. Zu zahlreichem Zuspruche ludet ergebenst ein 

Hochachtungsvoll 
CILLI , 1. Mai 1887. t'ai'l Srhtniftt. Bade-Ansfclt-stenit;>T. 

Grösste» L a g e r vor-
z ü g l i c h e r echter fVei**»reine aus den besten Ge-

b irgen n. Jahrgängen. 

U n v e r f ä l s c h t e 

in j e d e r Qual i tät u. G e s c h m a c k s r i c h t u n g . 

229 10 

ttotljiufinr 
( j u l e i i V l n e l l e r M c l i l l l « ' r w < » i n 

p e r L i t e r v o n 1 4 kr. a u f w ä r t s , e m p f i e h l t z u r g e n e i g t e n A b n a h m e 

Weinhandlung Jos. Pallos, Cilli. 
K e l l e r e i e n : G r a f e i g e b ä n d e . C o m p t o i r : B a d g a s s e 132. 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. 1 und 2 
T f t s - 4 - r t » d e m 

emnf i eh l t ib r 

i n d e N l h e a t e r , 
Garnituren a m Nasa- and KlchenboU. Salon-Kästen. Credenaen oft 

TW 9 0 ft. aufwärt«. Schlaf-Divans. Ottomanen uixi Rahe-
u d Möbllrunren t o b Land- aad Badehänaera wsrdaa 

Hochachtungsvoll 

Kiirentkoui Drude und Verlag von Johann R a k a s c h in Cilli. Verantwortlicher Redacteur A. Ehrlich. 


